
(Halberſtadter Tageblats)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Bezugspreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung990 Hart Erſcheint wöchentlich fechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn- und
Feiertage Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten u. Agentüuren entgegen

genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernrnfe2314. Verlag: Halberſtädter Tage
vlatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für den
übrigen Teil: Richard Mattheus, für Reklame u. Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Anseigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landtreis Wernigerode 15 Pfennig auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig auswärts
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anseigen- Annahme in der Geſchäſtsſtelle Halberſtadt. Dömplatz 48 Fernruf Nr. 23139, Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volks buchbhand lung ESteigerwaldd, Wernigerode, Burgſtraße 9

Nr. 110. Donnerstag, 12. Mai 1927. 2. Jahrgang

Republikſchutz oder nicht!
Die Zentrumsfraktion des Reichstages befaßte ſich am Dienstag

mit der Frage, ob das am 21. Juli ablaufende Republikſchutzgeſetz
in ſeiner Geſamtheit zu verlängern iſt oder nur die wichtig-
ſten Paragraphen durch Verordnung bis auf weiteres in Kraft blei
ben ſollen. Die Fraktion beſchloß einſtimmäig, eine Verlänge
rung des Geſetzes in ſeiner Geſamtheit um vorläufig zwei
Jahre zu fordern. Die Zentrumsminiſter wurden beauftragt, in
dieſem Sinne innerhalb der Reichsregierung ihren Einfluß geltend
zu machen.

In der heutigen Ausgabe der „Germania“ wird ergänzend zu
dieſem Beſchluß noch mitgeteilt, daß nach der Auffaſſung des Zen
trüms im Gegenſatz zu den deutſchnationalen Beſtrebungen der viel
umſtrittene Paragraph 23, der den Aufenthalt des Kaiſers in
Deutſchland verbieten kann, ebenſo aufrecht erhalten werden müßte,

wie die Beſtimmung über den Staatsgerichtshof.
Die Deutſchnationalen zeigen im Augenblick noch wenig

Neigung, der Forderung des Zentrums zu entſprechen. Jn Regie
rungskreiſen iſt man jedoch überzeugt, daß ſie ſchließlich nachgeben

und dafür auf einem anderen Gebiet entſchädigt wer
den. Das iſt ſchließlich auch der Sinn ihrer Taktik. und da innerhalb
der gegenwärtigen Regierung die Politik ebenfalls als ein großes
seſchäft auf Gegenſeitigkeit betrachtet wird, dürften die
)eutſchnationalen letzten Endes Recht behalten

Der Bürgerblock berät.
Der interfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien

wird ſich am Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichskanz-
lers und in Gegenwart des deutſchnationalen Reichsinnenmini-
ſters mit der zur Diskuſſion ſtehenden Verlängerung des
Republitſchutz geſetzes befaſſen. Von den Regierungs
parteien nehmen an den Verhandlungen teil die Abgeordneten Graf
Weſtarp, von Guerard, Leicht und Dr. Scholz.

Man einigt ſich.
Berlin, 14. Mai. (Eig. Funkmeld.) Inzwiſchen hat auch der

Vorſtand der Reichstagsfraktion der Volkspartei ſich mit der
Frage einer Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes befaßt. Er iſt
dahin übereingekommen, daß eine Verlängerung des Geſetzes in
ſeiner Geſamtheit unmöglich und untunlich iſt, dagegen die Aufrecht
erhaltung einzelner wichtiger Beſtimmungen bis zu dem Zeitpunkt
erwünſcht ſein kann, wo durch das reformierte Strafgeſetzbuch Aus
nahmebeſtimmungen zum Schutze eines ruhigen Verfaſſungslebens
in Deutſchland überflüſſig geworden ſind. Die „Deutſche Tages
zeitung“ bemerkt hierzu: „Mit dieſem Standpunkt könnten ſich
auch wohl die Bayeriſche und die Deutſchnationale Volkspartei be
freunden, wenn auch hier die Abneigung gegen das ganze Geſetz
ſchärfer iſt als bei der Deutſchen Volkspartei.“

Das Geſchäft ſcheint aber ſchon fertig zu ſein. Dürften wir
fragen, wieviele Republikaner dieſe Praxis wieder mit ihrem Amte
bezahlen ſollen und deutſchnationalen Poſtenjägern Platz zu
machen haben?

Nationale Wäſche.
Es ſtinkt.

Berlin, 11. Mai. (Eig. Funkm.). In der neueſten Nummer des
„Jungdeutſchen“, Organ des Jungdeutſchen Ordens, wird folgendes
mitgeteilt: „Wie wir erfahren, hat Rechtsanwalt Dr. Wilhelm
KunzBerlin, der Rechtsvertreter des Reichsaußenminiſters Stre-
fe mann im Plauener Prozeß bei der Staatsanwaltſchaft ein
Verfahren gegen Unbekannt wegen Hehlerei von geſtohle-
nen oder durch Amtsvergehen erworbenen Akten bean-
tragt und dem Juſtizminiſter davon Kenntnis gegeben. Es handelt
ſich dabei um die Aktenkäufe und -Verkäufe, die eine dunkle Rolle
im Plauener Prozeß geſpielt haben. Als vermutlich bei dieſen
Dingen beteiligt oder jedenfalls unterrichtet, hat Rechtsanwalt Dr.

Kunz die Herren Dr. Weiß, Oberregierungsrat Goebel, Ka
pitänleutnant a. D. Kautter von der Deutſchnationalen Volks
partei, den Verleger Bacmeiſter von der Bergiſch-Märkiſchen
Zeitung, den Major a. D. Stein (Rumpelſtilzchen) aus der Zei
tungszentrale des HugenbergKonzerns ſowie die Herren Kran z
und Knoll benannt. Ferner iſt beantragt worden, auch die Frage
zu klären, woher die 5000 Mark und die übrigen Gelder gekommen
ſind mit denen die Akten bezahlt wurden.

ne

China.
Vormarſch der Nordarmeen.

London, 10. Mai. (Eig. Funkm.). Die Nordarmeen befinden
ſich nach den aus China eingelaufenen Nachrichten neuerdings wie
der im Vormarſch. Die Armee Tſchangſolins hat die Provinz Ho
nan paſſiert und ſteht an der Grenze der Provinz JnCe. Hilfs
truppen dieſer Armee haben die Eiſenbahnlinie bei Liulin, 160
Kilometer nördlich Haänkau abgeſchnitten und bei dieſer Gelegenheit

einen Propagandazug der Kuomintangpartei in
Beſitz genommen, deſſen Jnſaſſen ſämtlich getötet wurden. Tſchiang
kaiſcheks Vormarſch am Yangtſe iſt im Augenblick zum Still
ſtand gelangt.

Streſemanns Betrieb.
Er halt in dieſer Woche ſchon dreimal den Botſchafter

zu Briand geſchickt.

Paris, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Der deutſche Geſchäftsträger
Dr. Rieth hat am Dienstag einen neuen Beſuch bei Briand ab
geſtattet. Dem amtlichen Kommunique zufolge wurden „laufende
Angelegenheiten“ beſprochen. Es dürfte jedoch auch bei dieſer Ge
legenheit wieder die Frage der Herabſetzung der Truppenbeſtände
im Rheinland erörtert worden ſein.

Der „Matin“ äußert zu dem geſtrigen Beſuch des deutſchen Ge
ſchäftsträgers Dr. Rieth bei Briand, daß der Zweck dieſer in einer
Woche dreimal wiederholten Demarche ohne Zweifel auf die Abſicht
Streſemanns hinauslaufe, die neue Reichstagsſeſſion mit einem
diplomatiſchen Erfolg eröffnen und den Nationaliſten, die ihn in
ſeiner Miniſterſtellung bedrängten, eine Herabſetzung der Effektiv
beſtände der alliierten Truppen im Rheinland ankündigen zu kön
nen. Im Laufe der Unterredung ſoll Briand, dem Blatte zufolge,
darauf hingewieſen haben, daß Frankreich allein dieſe Frage nicht
entſcheiden ſondern London und Brüſſel mitzuſprechen hätten und
daß gerade London in dieſem Punkte mit „ſehr viel Vorſicht und
Opportunität“ vorzugehen beabſichtige. Dem „Petit Pariſien“ zu
folge ſoll Briand darüber hinaus betont haben, daß die Reichs
regierung gut täte, die Frage der Oſtfeſtungen und ihre Zerſtörung
endgültig zu erledigen, um das Kapitel der Entwaffnung nunmehr
zu ſchließen. Dann erſt könnte nützlicherweiſe an die Frage der
Herabſetzung der Truppenſtärke im Rheinland herangetreten wer
den.

Städtetag und Berlin.
Eine Entſchließung des Skädtetages.

Die zurzeit in Koblen z tagenden Vorſtände des deutſchen und
des preußiſchen Städtetages faßten folgende Entſchließung:
„Die Vorſtände des deutſchen und des preußiſchen Städtetages neh
men zu dem Schreiben des Oberbürgermeiſters von Berlin vom 3.
Mai, daß er an der Sitzung der Vorſtände in Koblenz nicht teil
nehme, Kenntnis. Die Vorſtände beider Städtetage haben es ſich
zur Aufgabe geſtellt, bei auseinandergehenden Intereſſen der Mit
glieder, ſofern eine einheitliche Stellungnahme notwendig iſt, einen
billigen Ausgleich herbeizuführen

Ricolg Sacco. Barktolomeo Venzetti.

Karin Michaelis, die mutige Kämpferin für Menſch
lichkeit, hat der „Frankfurter Zeitung“ einen Aufruf geſchickt,
in dem ſie die Menſchheit vorpeitſcht, damit der letzte Akt des
Juſtizmordes an den in Amerika unſchuldig verurteilten Jtalie-
nern Sacco und Vanzetti verhindert werde. Das Folgende ent-
nehmen wir dem Aufruf:

Es geht nicht an, daß die Gerichtsbarkeit drüben in Amerika ſo
mit Menſchenleben ſpielen darf. Sacco und Vanzetti ſind unſchul
dig.

Die Sache iſt folgende:

In zwei verſchiedenen Gegenden von Maſſachuſetts wurden am
Weihnachtsabend 1915 und im Mai 1916 zwei Raubüberfälle ver
übt. Letzterer mit tödlichem Ausgang. Beide Male waren es vier
oder fünf Banditen, die ein Auto dabei ſtehen hatten, mit dem ſie
davonraſten. Deutlich waren beide Ueberfälle von derſelben Räu
berbande begangen, die bei Tag und Nacht operierte. Die Polizei
war ohne jede Spur.

Der Juſtizminiſter Mitchell Palmer,

der ſehr gern Präſident der Vereinigten Staaten werden wollte,
beſchloß, ſich Ruhm dadurch zu erringen, daß er das Land von
Anarchiſten und ähnlichem Pack ſäuberte. Mit maßloſer Brutalität
hielt er Razzia auf Razzia, und es gelang ihm, Schuldige und Un
ſchuldige zu tauſenden ins Gefängnis zu werfen. Jhm galt es nicht,
ihre Schuld, ſondern ſeinen Eifer als Patriot zu beweiſen. Alles
konnte er ja nicht ſelber tun, alſo borgte er ſich Polizei von über
all aus, und alle waren gleich eifrig. Alle wurden „belohnt“. Ein
halber Kretin der Polizeivorſteher Stewart machte ſich wich

der Stadt Berlin haben die Vorſtände dabei jederzeit alle Rückſicht
genommen, insbeſondere hat ſich von dieſem Geſichtspunkt aus der
Vorſtand des preußiſchen Städtetages anläßlich der letzten Ver
handlungen über den vorläufigen Finanzausgleich in Preußen leiten
laſſen. Der Vorſtand des deutſchen Städtetages hat ſich mit dieſer
Angelegenheit überhaupt nicht befaßt. Dem Beſchluß des Finanz-
ausſchuſſes des preußiſchen Städtetages, den Steuervertei
lungsm äßſtab auf den Einheitsſatz von 22 Pfennig feſtzuſetzen,
hät der Berliner Stadtkämmerer zugeſtimmt. Auch der Stagatsrat
hatte eine Abänderung des Regierungsentwurfes von 22 Pfennig
feſtgeſetzt. Demgegenüber hat der Vorſtand des preußiſchen Städte
tages den Einheitsſatz auf 23 Pfennig erhöht. Dieſer Satz wurde
unter dem Vorſitz und mit dem Einverſtändnis des Oberbürgermei
ſters von Berlin angenommen. Der Vorſtandsbeſchluß bedeutet für
faſt alle Mitgliedsſtädte ein finanzielles Entgegenkommen gegenüber

Berlin. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich, daß der Beſchluß der
Stadtverordnetenverſammlung von Berlin, wie er in der Preſſe ver
öffentlicht worden iſt, von irrigen Vorausſetzungen ausgegangen iſt
Die Vorſtände halten es für untragbar, daß Meinungsverſchie
denheiten zwiſchen dem Städtetag und ſeinem Vorſitzenden in der
Oeffentlichkeit in einer Weiſe ausgetragen werden, die das Geſamt
intereſſe aller Städte ſchädigen muß. Sie bedauern das Fehlen des
Oberbürgermeiſters Böß in der heute von ihm ſelbſt einberüfenen
Sitzung, die Gelegenheit der Ausſprache mit ihm und zur Verſtändi
gung hätte geben können. Die Geſamtlage der deutſchen Städte er
fordert das geſchloſſene Zuſammenhalten. Darum hält es der
Städtetag nach wie vor für ſeine Pflicht, einzelne Intereſſen aller
ſeiner Mitglieder dem höheren Jntereſſe der Geſamt
heit einzuordnen.

Was tut Berlin?
Berlin, 11. Mai (Eig. Funkmeld.) Der Berliner Magiſtrat

dürfte dem Städtetag den Vorſchlag Uunterbreiten, daß ein vom Vor
ſtand des Städtetages ernannter Ausſchuß gemeinſam mit einer
Kommiſſion aus Mitgliedern der Berliner Magiſtrats und der Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung darüber berät, wie das an
Berlin beim Finanzausgkeich begangene Unrecht beſeitigt oder
wenigſtens gemildert werden kann. Die Verhandlungen ſollen aber
ſo zeitig beginnen und ſo nachdrücklich geführt werden, daß bis zum
1. Oktober die Situation völlig klar iſt. Wenn dieſer letzte Verſuch
Berlins, „zu feinem Recht zu kommen“, ebenfalls ſcheitern ſollte,

r er m
dürfte unter allen Umſtänden die Austrittserklärung aus dem
Städtetag erfolgen

tig und fand einen, wenn auch nicht gerade glaubwürdigen, ſo doch
annehmbaren Zuſammenhang zwiſchen den beiden Ueberfällen und
den nächtlichen Begegnungen der anarchiſtiſchen Freunde Sacco
Vanzetti, Coacci, Bodo und noch einem.

Der Anarchiſt Andreg Salſado
war von der Geheimpolizei eingeſperrt worden und wurde geſetz.
widrig im Polizeigebäude im Park Row, Newyork, feſtgehalten
Man hat, wie bekannt, in Amerika eine Art Folter, die „erlaubt“
iſt, man nennt ſie „third degree“, und ſie dient dazu, mit jedem,
aber auch mit je dem Mittel Geſtändniſſe herauszupreſfen. Third
degree, in irgendeiner furchtbaren Form wurde alſo gegen Salſado
angewendet. Halb irrſinnig vor Schmerzen, gelingt es ihm, ein
paar Zeilen hinauszuſchmuggeln an ſeinen Freund Vanzetti. den er
bittet, um Gotteswillen zu Hilfe zu kommen. Vanzetti hielt ſofort
mit Kameraden ein Sitzung ab, man beſchließt, ihn nach Newyork
zu ſenden, um dort eine große Proteſtverſammlung zu arrangieren.
Ein zweiter Brief folgt. Salſado wird immer weiter gefoltert
Stille! Dann gelingt es dem Armen, ſich von ſeinen Leiden zu
befreien, indem er ſich vom 14. Stock hinunterſtürzt. Auf ſeiner
furchtbar verſtümmelten Leiche zeigen ſich Spuren grauenhafter
Mißhandlungen. Vanzetti iſt der einzige, der den Beweis hat daß
Salſado gefoltert worden iſt. Jhm gegenüber kann die Geheim
polizei ihre Tat nicht verleugnen. Alſo gilt es, Vanzetti unſchädlich
zu machen! Wer glaubt wohl einen Raubmörder?! Als Raub
mörder wird er hingeſtellt.

Sacco und Banzekti wurden wegen Mordes angeklagt
und verurteilt, obwohl Sacco beweiſen konnte, daß er am Mord
tage und zur Stunde des Mordes in Boſton geweſen war, um ſei
nen Paß in Ordnung zu bringen. Der Konſulatsſekretär war be
reit, zu beeiden, daß er zu dieſer Zeit bei ihm geweſen ſer. Van
zetti hatte Dutzende von Zeugen, die am Mordtage von ihm Fiſche
gekauft hatten. Die Städte lagen ſo entfernt voneinander, daß es
unmöglich war, an beiden Orten zur ſelben Tageszeit zu ſein.

Ein Auto ſpielt mit. Ein Jtaliener namens Vodo beſaß ein
Auto daß dieſes ſich nachweislich am Mordtage in der Reparg
tur befand, machte nichts. Galt im Gegenteil als „Schuldbeweis“.

Der Polizeipräſident Kapt. Proctor war derart übe ?zzeugt
von der Unſchuld Saccos und Vanzettis, daß er es laut ausſprach.
Man wollte ihn nicht anhören. Er dankte ab. Nach dreißigjäh
riger Dienſtzeit dankte er ab, weil er zu gewiſſenhaft war, ſich. an
dieſer Tragödie zu beteiligen.

Bei dem Raubüberfall iſt die Beute etwa 12 000 Dollar gewe
ſen. Wo iſt das Geld? Ein Mann namens Coagcci t deportiert



worden, er hat es in einer Kafſette in ſeinem Koffer nach Italien
verſchleppt! Glaubt man! Alſo telegraphiert man nach Jtalien.
Der Koffer wird ſchon am Schiff beſchlagnahmt und unterſucht.
Weder Kaſſette, noch Geld, noch Werte! Trotzdem wird andert
halb Jahre ſpäter vor Gericht behauptet, daß erwähniter Coacci das
Geld nach Italien in Sicherheit gebracht habe.

Die Morde ſind mit Schießwaffen verübt worden. Man ver
(angte, daß Kapt. Proctor ausſagen ſoll, daß die Kugeln, die ſich in
den Leichen befunden hatten, aus der Waffe Saccos ſein konnten.
Kapt. Proctor behauptete das Gegenteil und er war Waffen
experte!

Alles wurde getan, um die Sache irgendwie plauſibel zu wachen.
Vergebens. Die ganze Gerichtsverhandlung war ein Skandal. Man
wählte nicht weniger als 250 Menſchen, aus welchen wiederum
zwölf „gute zuverläſſige“ Jurymitglieder genommen werden ſollten.
Es war nicht möglich, unter jenen 250 die 12 zu finden, die ſo
urteilen wollten, wie es gewünſcht wurde. Dann holte man noch
einmal 250 Männer und Frauen. Aber, oh weh, auch diesmal ge
lang es nicht! Erſt als man die Herren Sherifs ſelber hinaus
ſchickte, um die „paſſenden“ anſtändigen unbeſcholteten Menſchen
herbeizuſchaffen, gelang es.

Todesurteil!
Daß man das Gerichksurkeil noch nicht vollſtreckt hat,

geſchah nicht aus Mitleid oder Gutherzigkeit, ſondern weil man mit
Recht fürchtet, daß ganz Amerika ſich in ein Flammenmeer von
Entrüſtung verwandeln würde. Deshalb brachte man die beiden
zum Tode Verurteilten nur im Zuchthaus unter. Man konnte
ſie ja immer noch gelegentlich aufhängen oder ihnen zumindeſt
erzählen Morgen werdet ihr gehängt!

Der ungekrönke Cäſar Jkaliens
hätte ſich hier unverwüſtliche Lorbeeren verdienen können, wenn er

ſich an Amerika gewendet und Reviſion verlangt hätte. Er hat es
nicht getan!

Sacco und Vanzetti ſind nicht vergeſſen. Für ſie ſetzen ſich nicht
nur anarchiſtiſche Brüder und ſozialiſtiſche Arbeiter der ganzen
Welt ein, ſogar die äußerſten Konſervativen fühlen ſich mitverant
wortlich. Sacco und Vanzetti ſind Symbole geworden. Werden
ſie nicht befreit, iſt es nicht auszudenken, welche folgenſchweren Er
eigniſſe ſich abſpielen werden.

Man wußte, daß Sacco und Vanzetti, die zwei Jdealiſten, nie
tind nimmer einen Raubmoxrd begehen konnten, aber wer der
Schuldige oder die Schuldigen waren, wußte lange Jahre niemand.
Dann dann kam als eine Bombe die Löſung: Jm Oktober
1926 geſtand der

Gewohrnheitsverbrecher Celeſtino Madeiras,
daß er Mitglied jener Räuberbande geweſen, die alle Bankräube
reien und Mordüberfälle im Jahre 1920 und 1921 in Maſſachuſetts
verübt hatte. Er geſtand weiter, daß er ſelbſt Mitſchuldiger gewe
ſen ſei an dem Verbrechen, für welches Sacco und Vanzetti ver
urteilt worden waren. Sein Geſtändnis iſt zeugenfeſt, iſt zu Pro
tokoll genommen. Kein Schatten von Zweifel beſteht, daß dies die
Wahrheit iſt. Trotzdem, alſo trotzdem wagt das Land Gottes,
Amerika, zum zweiten Male Sacco und Vanzetti zum Tode zu ver
urteilen! Wenn wir Europäer uns nicht zuſammenſtellen und es
mit geiſtigen Waffen verhindern, wird der Juſtizmord, einer der
gemeinſten in der Geſchichte Amerikas, innerhalb von zwei Mong
ten vollſtreckt.

Die Arſache?

Es gibt nur eine Erklärung: Vanzeti und ſein Freund Saxeo
wiſſen von den Foltern Salſados, und infolgedeſſen ſind ſie zu ge
fährlich für Amerika.

Es handelt ſich nicht mehr darum, ob Sacco und Vanzetti Anar
chiſtenr, Sozialiſten oder gar Faſchiſten find. Zwei Unjſchuldige,
zwei vollkommen bis ins kleinſte Detail Unſchuldige, ſitzen ſeit ſie
ben Jahren im fremden Lande im Gefängnis und können jeden Tag
und jede Stunde erwarten, hinausgeführt und ermordet zu wer
den.

Jhr Männer und ihr Frauen! Vergeßt dieſe Worte nicht! Denkt
daran, daß auch für euch der Tag und die Stunde kommen könn
ten, wo ihr allein und wehrlos üblen Mächten preisgegeben ſeid.

Karin Michaelis

Reichstags-Beginn.
Ehrung für den Präſidenten Löbe.

Exſte Reichstagsſitzung nach der Oſterpauſe. Auf der hohen Prä
ſidententrihüne ſteht ein prachtvoller großer Strauß aus weißem
Flieder uns roten Roſen. Der Gruß gilt dem wiedergeneſenen
Präſidenten Paul Löbe. Als er ſichtbar wird,

empfängt ihn Beifallklatſchen,
eine perſönliche Ehrung, die unſeres Wiſſens im deutſchen Parla
ment noch niemand zuteil geworden iſt. Der greiſe Vizeprä
ſident Rießer tritt einige Schritte vor und hält eine An
ſprache von wenigen Sätzen an den Präſidenten. Die Abgeordneten
aller Fraktionen haben ſich erhoben. Die Freude über das Wieder
ſehen mit Paul Löbe eint ſie alle. Der Präſident dankt den
Vizepräſidenten, die ihn ſo eifrig vertreten haben. Dann ein Glocken
zeichen und die nüchterne Geſchäftsſitzung ſoll beginnen.

Zuvor aber gibt der Völkiſche Frick eine kleine Vorſtellung,
derſelbe, der noch immer ſeine Verleumdung gegen den preußiſchen
Miniſterialdirektor Dr. Brecht, den er der Etappendrückebergerei
wider beſſeres Wiſſen bezichtigte, nicht zurückgenommen hat. Er will
die ſofortige Beratung des Reichsvpereinsgeſetzes, weil er ſich mit
den nationalſozialiſtiſchen Banditen ſolidariſiert, die unlängſt in
Berlin einen deutſchnationalen Berichterſtatter und einen Pfarrer
blutig geſchlagen haben. Die Sozialdemokratie legt natürlich keinen
Wert darauf, dieſer Regierung und dieſer Reichstagsmehrheit die
Möglichkeit zu einem noch ſchlechteren Reichsvereinsgeſetz zu geben.
Aus dem Hauſe wird Widerſpruch gegen den Antrag Frick er
hoben. Damit iſt der Antrag nach den Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung gefallen. Frick ſetzt ſich betrüht und ſinnt auf Rache gegen
die ſozialdemokratiſchen Miniſter und Polizeipräſidenten, die nicht
einſehen wollen, daß die Nationalſozialiſten mangels Geiſt auf Bier
ſeidel und Stuhlbeine als Werkzeuge politiſcher Ueberzeugung nicht
verzichten können.

Dann gibt es ein paar mal Heiterkeit,

als die ſtaatsanwaltſchaftlichen Anträge auf Genehmigung von Straf
verfahren gegen ſündigende Abgeordnete verleſen werden. Der Bür
germeiſter von Stendal will den Abgeordneten Fürſt von Bis-
mar c faſſen, weil dieſer in ſeinem Auto raſcher gefahren iſt, als
die Poligei in Stendal erlaubt. Der berühmte Kreditkünſtler Lan ge
Hegermann ſoll in Eſſen verknackt werden, weil er die Palizei
ſtunde überſchritten hat, die doch wahrlich auch für einen Zentrums
Lebemann weit genug ausgedehnt ſein ſollte. Der Nationalſozialiſt
Dietrich ſoll wegen Beleidigung der Religion angeklagt werden.
Wahrſcheinlich hat er irgendwo zu Wotan gebetet oder für die Göt
tin Freya geſchwärmt. Sämtliche Anträge gehen an den Geſchäfts
ordnungsausſchuß. Ohne Ausſprache werden in allen drei Leſungen

erledigt. das Luftverkehrsabkommen mit der Tſchechoflowakei, die
Abänderung der internationalen Meter -Könvpention (Einbeziehung
der elektriſchen Maßverhältniſſe) und das Abkommen mit Belgien,
Frankreich und Italien über die gegenſeitige Anerkennung der Be
ſchußzeichen für Handfeuerwaffen. Eine Entſchließung des handels
politiſchen Ausſchuſſes über ein Verbot der Verwendung von Ge
frierfleiſch zur Wurſtfabrikation ruft den Zentrumsabgeordneten
Schlack und die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Wurm
zu kurzen Bemerkungen auf die Tribüne. Die Entſchließung wird
dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß zurückverwieſen.

Das Haus vertagt ſich nach kurzer Sitzung auf Mittwoch nach
mittag 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der berüchtigte

Gefehenkwurf zum Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten.

Die Kommuniſten verlangen außerdem, daß ihr Antrag gegen die
angekündigte Erhöhung der Portotarife auf die Tagesordnung geſetzt
wird. Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten und
Kommuniſten wird dieſer kommuniſtiſche Antrag abgelehnt. Die
Sozialdemokratie hat übrigens ſchon in der Dienstagſitzung des Alte
ſtenausſchuſſes verlangt, daß der Reichstag zu den Plänen auf
Portoerhöhung Stellung nimmt, ehe eine Entſcheidung getroffen
wird.

Die verſchollenen Flieger.

Charels Nungeſſer,

der mit ſeinem Fliegerkameraden Colt am Sonntag morgen auf
dem Flugplatz Le Bourget bei Paris geſtartet iſt, um nach Ueber
querung des Atlantiſchen Ozeans (über 6000 Kilometer Luftlinie)
in Newyork zu landen, ſcheint verunglückt zu ſein.

Am Dienstag abend war in Paris nun noch keine Nach
richt über den Verbleib der beiden Flieger eingetroffen. Nach
hier vorliegenden Newyorker Meldungen herrſcht an der nordame
rikaniſchen Küſte andauernd dichter Nebel, welcher die Nach
forſchungen nach den vermißten Fliegern ſehr erſchwert. Das
franzöſiſche Marineminiſterium hat drei Torpedobooten, zwei Un
terſeeböotszerſtörern und drei Waſſerflugzeugen in Cherbourg Be
fehl gegeben, nach den Verlorenen zu forſchen. Auch von der ame-
rikaniſchen Küſte ſind zahlreiche Kriegsſchiffe unterwegs, ebenſo
ſind von Boulogne am Dienstag mittag mehrere Schiffe in See ge
gangen, da man befürchtet, daß die beiden Flieger bereits im Ka
nal niedergegangen ſind.

In der Kammer
war am Dienstag die Aufregung über die Monkag verbreiteten
falſchen Nachrichten von dem Eintreffen der franzöſiſchen Flieger
in Newyork äußerſt ſtark. Der Präſident der Armeekommiſſion
Girot hatte einen Jnterpellationsantrag eingebracht, der aber
nach einer Jntervention des Kriegsminiſters Painleve, der erklärte,
daß das Kriegsminiſterium keine offizielle Nachricht von der
Ankunft der Flieger in Newyork verbreitet und ſich nur auf die
Preſſenachrichten geſtützt habe, vertagt wurde.

Auch heute vormittag noch keine Nachricht.
Paris, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Es iſt hier immer noch keiner

lei Nachricht von den beiden franzöſiſchen Fliegern eingetroffen Es
ſcheint jetzt als ſicher, daß ſie England und Jrland überflogen
haben, denn eine Mitteilung der engliſchen Admiralität, die durch
das franzöſiſche Generalkonſulat in London nach Paris übermittelt
wurde, gibt an, daß der Flugapparat am Sonntag vormittag in
CarrigJskand in Irland geſichtet worden iſt, ſeither iſt aber jede
Spitr verloren gegangen.

Jm preußiſchen Landtag
wurde am Dienstag die Ausſprache über den Etat der Handels und
Gewerbeverwaltung fortgefetzt. Die Vertreter des Zentrums, der
Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung trugen noch ein
mal zahlreiche Wünſche vor, um den notleidenden Handwerkerſtand
und die kleinen Gewerbetreibenden zu ſchützen. Der demokratiſche
Redner Dr. Falk entwickelte ſchon höhere Geſichtspunkte, als er
darauf hinwies, daß Europa ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet ſei
und dieſe Anſicht ſich auch in anderen Ländern durchſetze. Wenn
jetzt die Siegerſtaaken gezwungen ſeien, anzuerkennen, daß die
deutſche Wirtſchaft fich in ſchwerer Bedrängnis durch die Beſtim
mungen von Verſailles und den Dawes-Vertrag befinde, ſo könn
ten ſie dem Wirtſchaftsfrieden Europas nicht beſſer als durch För
derung der gegenſeitigen Verſtändigung dienen.

Jn einer ganz ausgezeichneten und ſehr wirkungsvollen Rede
ſetzte ſich dann die Abg. Frau Hannga (Soz.) für den

Ausban des Arbeikerſchutzes
ein. Wie ſehr dieſes Gebiet vernachläſſigt iſt, bewies ſie durch ihre
Darlegungen, die durch ein reiches Bildermaterial unterſtrichen
wurden. Sie kritiſierte insbeſandere, daß ein Teil der furchtbaren
Verſtümmelungen und Verletzungen nicht einmal als Berufskrank
heiten angeſehen werden und die ſo arbeitsunfähig gewordenen
Perſonen der öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Laſt fallen. Dieſe
Dinge ſeien nur zu verſtehen, wenn man weiß, daß lediglich ein
Fünftel aller Gewerbebetriebe durch die ſtaatliche Gewerbeaufſicht
kontrolliert wird. Trotzdem hat man die nötigen Mittel für Aus
bau der Gewerbeaufſicht und des Arbeiterſchutzes geſtrichen! Die
ſozialdemokratiſche Rednerin verwahrte ſich auch ganz entſchieden
gegen den Erlaß des Wohlfahrtsminiſters, der für die Arbeitsnach
weisangeſtellten künftig die ſtaatliche Anerkennung fordert. Da
eine ſolche Bedingung Lyzealbildung oder Oberſekundareife ver
langt, würde das praktiſch die Ausſchaltung aller aus aus der Ar
beiterſchaft ſtammenden Kräfte bedeuten.

Schließlich machte ſich der Kommuniſt So botka noch dadurch

lächerlich, daß er die Unterſtützung der Genfer Konferenz
als Unterſtüßzung der imperialiſtiſchen Front bezeichnete, in der
auch die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbürokratie ſtände. Zurufe
machten ihn darauf aufmerkſam, daß dann auch Sowjetruß-
land ſich derſelben Sünde ſchuldig gemacht habe. Die Fort
ſetzung der Ausſprache erfolgt am Mittwoch. Auf der Tagesord
nung ſteht außerdem die erſte Lefung des Polizeibeamtengeſetzes,
die in einer Abendſitzung ws werden ſoll.

Leutnant Krull flüc flüchtet aus dem

grünen Auguſt.
Berlin, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Der in dem Verdacht des

Mordes an Roſa Luxemburg ſtehende und in Haft be
findliche Leutnant a. D. Krull iſt geſtern auf dem Wege von der
Strafanſtalt BerlinTegel zum Moabiter Kriminalgericht aus dem
Polizeiwagen, dem „grünen Auguſt“, geflüchtet und entkommen.

Krull ſelbſt hat ſich wiederholt in den Kreiſen ſeiner Bekannt
ſchaften des Mordes an Roſa Luxemburg gerühmt. Tatſächlich
wurde in ſeinem Beſitz bei ſeiner Verhaftung auch die Uhr der
ermordeten Spartakiſtin gefünden, ohne daß ihm aber an ſich die
Mordtat nachgewieſen werden konnte. Seitdem hat er ſich wegen
zahlreicher anderer politiſcher und unpolitiſcher Straftaten zu ver
antworten Jm Dezember 1926 wurde er u. a. wegen Amtsanma
ßung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, da er als „Regie
rungsrat Koßmann“ zahlreiche Schwindeleien verübt hatte. Am
heutigen Vormittag ſollte er ſich in Moabit wegen einer anderen
Straftat verantworten. Der Transport nach dort wurde deshalb
ſchon geſtern vorgenommen. In Weißenſee verließ der begleitende
Wachtmeiſter den Wagen, um dort einen Gefangenen ähzuliefern.
Wahrſcheinlich war die Wagentür nicht richtig verſchloſſen, ſo daß
Krull den Weg in die Freiheit fand.

Krull hatte die Dreiſtigkeit, ſich ſofort in das Moabiter Krimi
nalgericht zu ſeinem Verteidiger, Dr. Reiwald, zu begeben. Er
erzählte ihm, daß er geflüchtet ſei, weil ihm bei ſeinem letzten Pro
zeß vor dem Schöffengericht Schöneberg Unrecht geſchehen ſei Zu
nächſt wolle er abwarten, ob der Juſtizminiſter dem von ſeinem
Verteidiger eingereichten Gnadengeſuch auf Strafaufſchub ſtattgeben
werde. Der Verteidiger gab ihm ſofort den Rat, freiwillig in die
Strafanſtalt zurückzukehren, da er ſeine Lage ſonſt nur verſchlim
mere. Krull hat das auch verſprochen, iſt aber bis in den vorgerück
ten Abend in Tegel nicht wieder erſchienen. Die Strafanſtalt ſelbſt
hätte ſeine Flucht überhaupt nicht gemerkt wenn der Verteidiger
des Krull ſie davon nicht in Kenntnis geſetzt hätte.

Gefrierfleiſch.
Wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, werden die zuſtändigen

Reſſortminiſter noch im Laufe dieſer Woche mit dem Gefrierfleiſch
kontingent ſich befaſſen, das am 31. Juli 1927 abläuft. Es liegen
eine ganze Reihe von Vorſchlägen vor. Land wirtſchaftliche Kreiſe
fordern die vollſtändige Aufhebung des Kontingents (120 000 Ton-
nen) und Verzollung des Gefrierfleiſches zum Satz des General
tarifes (46 Mark pro Doppelzentner). Neben dieſer hochſchutzzöll
neriſchen Forderung wird von anderer Seite ein Satz von 40 Mark
pro Doppelzentner als durchaus ausreichend angeſehen und zwar
mit der Begründung, daß das Gefrierfleiſch eine Belaſtung von
6 bzw. 15 Pfennig pro Pfund wohl vertragen könne, da mit dem
Wegfall gewiſſer Zwiſchenhändlerverdienſte zu rechnen iſt. Endlich
liegt ein Antrag vor, das Kontingent ohne nderuns zu ver
längerxn.

Der Spaltpilz.
Die Liſte der „linken Kommuniſten

im Reichstag hat abermals, wie der „Vorwärts“ meldet, eine Be
reicherung erfahren. Sie enthält nun auch ein Feld für den Abge
ordneten Schleſcht, der von der KPD. Zentrale aufgefordert
worden war, ſein Mandat niederzulegen, dieſer Aufforderung aber
nicht nachgekommen war. Von den urſprünglich 45 gewählten ge
hören jetzt nur noch 33 der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion an
Es iſt nicht zu erwarten, daß dieſer Beſtand bis zum Ende der
Legislaturperiode erhalten bleiben wird.

Der aus der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion freiwillig aus
geſchiedene Abgeordnete Dr. Roſenberg hat ſich nicht auf der
Liſte der linken Kommuniſten“, ſondern auf einer anderen einge
tragen, die den Vermerk trägt „Bei keiner Fraktion“. Auf ihr ſteht
er nun neben Lange-Hegermann, Ludendorff. und Seiffert als
Vierter-

e aSächſiſche Kriſe.
Die Deutſchnationalen möchten mik regieren

Am 1. Juni erwarten die ſächſiſchen Deutſchnationalen die Ein
löſung der ihnen von den bürgerlichen Parteien verſprochenen Be-
teiligung an der gegenwärtigen ſächſiſchen Regierung. Große Nei-
gung hierzu ſcheint aber bei den Regierungsparteien des ſächſiſchen
Landtages nicht zu beſtehen. Der deutſchnationalen Preſſe Berlins
wird deshalb heute aus Sachſen gemeldet, daß ein „Bruch des Ver
ſprechens“ den Sturz der Regierung und die Kriſis zur unausbleib
lichen Folge haben würde. Es wird hinzugefügt, daß die Deutſch
nationalen für einen ſolchen Fall die Neuwahlen nicht zu ſcheuen
hätten, wohl aber die Demokraten und noch mehr die Altſozialiſten.
Aber warten wir ab.

Eine engliſche e Kolonial Konferenz.
London, 10. Mai. (Eig. Drahtb.). In London iſt am Dienstag

eine Kolonial- Konferenz zuſammengetreten. Sie ſoll darüber ent
ſcheiden, ob in Zukunft in regelmäßigem Abſtand Konferenzen der
Vertreter der Kolonien ſtattfinden ſollen, und, falls dieſe Frage,
wie zu erwarten iſt, bejaht werden ſollte, nicht eine engere Zuſam
menarbeit zwiſchen den britiſchen Kolonien organiſatoriſch auszu
bauen iſt. Die wichtigſten britiſchen Kolonien ſind durch ihre in
London ſtationierten Delegierten bzw. Abgeſandten der Kolonien
ſelbſt vertreten. Die letzteren ſind allerdings auch, ſofern ſie Ein
geborene und Farbige darſtellen, lediglich Vertreter der britiſchen
Verwaltung und Kolonialregierung, ſo daß der Wille der eingebo
renen Bevölkerung ſelbſt auf dieſer Konferenz nicht zum Ausdruck
kommen kann.

Ueberſtunden im Landiage. Der Aelteſtenausſchuß des Preu
ßiſchen Landtages hat am Dienstag beſchloſſen, den preußi-
ſchen Etat noch vor den Pfingſtferien bis zum 20. Mai zu ver
abſchieden. Es ſollen zu dieſem Zwecke auch Abendſitzungen
eingefürht werden.

Die braunſchweigiſche Stahlhelmregierung hat das Verbot der
reaktionären völkiſchen Organifation „Der brave Heyderich“
aufgehoben. Das Verbot wurde im Juli 1922 von der Linksregie
rung ausgeſprochen. Während in Preußen Wiking und Olympia
verboten werden, gibt die Braunſchweigiſche Rechtsblockregierung
den verbiſſenſten Feinden der Republik aufs neue Gelegenheit, ihre
Wühlarbeit zu verrichten.
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Berliner Maibowle mit Seldte'r!
Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. Man war aller

hand geſpannt. Da hatte die HugenbergUfa ihre „Weltkrieg“Film
kampagne im Albumformat für Fritzchen zum Auftakt gebracht und
ſo prima die Gefühlsſtärke unſeres größten Erlebniſſes verkitſcht,
daß jedem Stahlhelmjüngling (der noch nie eine Grangate hatte
heulen hören!) das Hakenkreuzherz im Leibe lachen mußte! Da hat
Hitler im Schwoofetabliſſement „Clou“ zu ſeinen Mannen ge
ſprochen, ſo längweilig, daß ſelbſt die überwinterten, wetterbeſtän
digen Fliegen dort nach ſeiner zweiſtündigen Dialektübung ſanſt
eittſchlummert waren! Da hat Hakenkreuz-Goebbels ſeine Roll
kommandoverſammlung arrangiert, ſo dufte, daß nicht nur den „Ju
denſäuen“ der Linksredakteure (von Goebbels ſo getauft!) eine
„Kopfmaſſage“ angedroht, ſondern an Ort und Stelle ſogar dem
HugenbergLokalanzeigerredaktör Hennig verabreicht wurde! (Daß
auch ein Pfarrer mit Bierſeideln und Fußtritten blutig vermöbelt
wurde und nach Polizeiſchluß des Bumms Schlagringe, Totſchläger,
Trommelrevolver, Terzerole und Meſſer en gros vorgefunden wur
den, iſt daneben belanglos.) Und ſchließlich hat StahlhelmSeldte

dieſer Muſſolini en miniature, dieſer „Primo de Liköra“, dieſer
Provvinzonkel aus der Klamottenpoſſe ſein Programm erklärt:
Berlin zu erobern! Und in der Deutſchen Zeitung las man das
unheilſchwangere Jnſerat: „Stahlhelmer ſucht Quartier zum 7. und
8. Mai bei groß. geb., vorn., ſchick., alleinſtehender Dame aus echter
deutſcher Familie. Offerten unter B. Z. 44 an die „Deutſche Ztg.“,
Berlin SW. 11.“ Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus.

Wir haben die Ereigniſſe hinter uns! Es war zum Lachen (für
uns!), zum Heulen (für Seldtes Mannen!) Tolſtoi würde lächeln:
„Der lebende Leichnam!“, Wedekind ſüffiſant bemerken: „Der Fluch
der Lächerlichkeit!; aber Hugenberg erklärt: „es war ein überwäl
tigender Eindruck!“ (Auf dieſe Weiſe erfahren ſeine Abonnenten in
der Provinz Hugenbergs Märchen und bleiben gläubig, die lieben
Kinder.) Es war eine allerdings überwältigende Pleitekurve bis
zur kalten Duſche der Erkenntnis des eigenen Affentheaters
150 000 „Helden“ ſollten Berlin erobern; ſchließlich ſagte die Hälfte
ab; dann bekam man auch nicht für die allein Quartiere; und dann

als es ſo weit war ſpazierten mit Blechmuſik, Altmetall
kleinpnerläden. florumhängten Fahnen und viel Geſchrei 50 000
Männekens im Luſtgartenkarree im Kreiſe rum ſtatt als Er
aberer Berlins leider Gefangene im roten Berlin, hinter dreifach
abgeriegeltem Polizeikordon, hinter einer ſpaniſchen Wand von Ka
rabinern und Gummiknüppeln! Hin und zurück, vom braven
Schupomann an der Hand geleitet, liefen ſie Spießruten zwiſchen
roten Fahnen und Hohngelächter bis zum Luſtgarten, wo kümmer
liches Front Heil und ſchwarzweißrote Kinderfähnchen die Lächer
lichkeit nur erhöhten! Es war eine Poſſe, eine Tragikomödie, eine
lakaiſerliche Leichenparade

Dafür die Aufregung Dafür Seldtes Magdeburger Stamm-
tiſchBezirksfeldwebelſchmus in der (ohnehin nur halbgefüllten)
Philharmonie: Berlin wird geiſtig angefaßt, national erobert! Der
Stahlhelm ſtellt den großen Führer der deutſchen Freiheitsbewegung
zur Verfügung uſw. (Seldte gefällig?) Dafür der Preffeempfang
im „Großen Hauptquartier“ mit Gulaſchkanone im Speiſeſaal,
„Eſſen holen!“ Horniſtenſignal, Erbsſuppe mit Wurſt und
„Swarken Korn!“ (Wie bitter für die Kollegen der Rechtspreſſe, die
ſonſt bei Preſſeempfängen „Kaltes Buffet“ und Müller-Extra ge
wöhnt ſind!) Und dann der Zapfenſtrich im Stadion, das dito nur
mäßig gefüllt war und genügſame Leutchen beherbergte, Menſchen,
denen ein Dutzend Armeemärſche, verſchiedene Wirbel mit den acht

Schlägen, diverſe Zeichen zum Rufe nach Treten zum Belen, paar
verpuffte Kirchenweihraketen, Fahnentücher im Scheinwerferlicht
zur Auslöſung von Ekſtaſe genügen! (Ogottogott) Ob die Koſten
der Reklame lohnten

Was war dieſer Frontappell? Wie ein Spaziergang im Ge
fängnishof, wie ein Kreiſeln der Enfants terribles von Schupo
ghoupernanten behütet, Demonſtration eines lebenden Leichnams,
eine okkultiſtiſche Angelegenheit, weiter nichts. Viel Geſchrei und
wenig Wolle. Man ſpazierte in der Werwolfhöhle herum (man
hatte mich ſogar gewarnt es zu verſuchen!) und fand müde, ver
legene, ſchweißtriefende, hitzſchlagnahe Lämmer im Wolfspelz! Da-
zwiſchen: fymboliſch ein Megaphon, viel Metall, dann Herr Seldte
beim Kaiſerpräſentiermarſch von ſeiner Standarte beſchattet. Dafür
die Aufregung! Man nennt das hierzulande „Karrehjehen mang
die Sitte.“ Mit der Eroberung war es nichts. Aber abends
beim Betreten der Bahnhöfe erlebte man „die Maſſe“ nicht
der Stahlhelmer, aber der Berliner nach bahnamtlicher Zählung
1577 000, die aus dem Grünen heimkehrten. Mit Eroberungsmätz
chen kann man uns nämlich leider nicht auf den Leim locken da
ziehen Wannſee und Lungapark und Wochenendausſtellung mehr!
Wir ſind andere Senſationen gewöhnt als Paraden aufgewirbelter
Kaiſerſchnäuger und lakaiſerlicher Magaphone! Der erſte Tag der
Wochenendausſtellung hatte mehr Menſchen auf die Beine gebracht
als der ganze Stahlhelmrummel. Und unſere Maifeier war da
doch eine andere Sache! Jm „Stahlhelm“ lieſt man „Der Stahl
helm erkennt die Zeichen der Zeit!“ Hoffentlich? Berlin iſt rot
und bleibt rot, das beweiſen nicht nur die Tulpen auf allen
Straßenplätzen die knallrot blühenden Tulpen So verwehte
die Eroberung Berlins wie der Rauch jenes Fliegers, der mitten
in die Parade hinein hoch oben in 1000 Meter langen Buchſtaben
nicht „Willkommen!“, fondern „Perſil“ in den Himmel ſchrieb!
Da wankten die armen, ſtierenden Stahlhelmermannen denn das
war faktiſch das, was ſie uns keſſen Berlinern vormachen wollten:
eine Senſation!

Wie murmelten noch die Stahlhelmer in der Untergrundbahn:
„Wo habt ihr uns denn einquartiert? Hinter Bornim! „Jch denk,
wir ſollten nach Berlin Na, viel Fahnen gibt's hier aber auch
nich!! Weißte, gern ſcheint man uns hier aber nich' ze haben
Nee, Männeken, ham wa voch nich'! Joſef Marie Frank.

Kleine Chronik.
Ein Opfer der Sittlichkeitsſchnüffelei.

Jn Grafhorſt in Braunſchweig hatte der Paſtor im letzten
Jahre einer Anzahl Mädchen die Konfirmation verweigert, weil ſie
bei einer öffentlichen Schulfeier im Turnanzug aufgetreten waren.
Der Zorn und die Erbitterung, die der ſittlichtkeitsſchnüffelnde Paſtor
damit ber ſeinen Gemeindemitgliedern ausgelöſt hat, haben ſich ſeit
dem nicht gelegt, und der Paſtor muß jetzt das Feld räumen. Die
Bewohner des Ortes haben nämlich ſeitdem ihren Paſtor por leeren
Stühlen predigen laſſen und ſich während ſeines Gottesdienſtes in
einem anderen Raum zum privaten Gottesdienſt verſammelt. Ver
gebens hat ſich die Kirchenbehörde ſehr lange ſchützend vor den turn
hoſenfeindlichen Geiſtlichen geſtellt, aber ſchließlich doch ſeine Ver
ſetzung vorgenommen.

Opfer der Arbeit. Jn Calvör de (Braunſchweig) geriet ein
Arbeiter mit der rechten Hand ſo unglücklich in die Säge, daß die
Hand der Länge nach faſt bis zur Wurzel aufgeſchnitten wurde.

Padio-Tageblatt
Eigene Funkciſenst)

Belohnung der Berliner Polizei.
Berlin, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Der Berliner Polizeipräſident

hat jeden Berliner Polizeibeamten aus Anlaß des ſchweren Dien
ſtes während der Veranſtaltung des Stahlhelms einen Sonder
urlaub von zwei Tagen in Ausſicht geſtellt.

Erhöhung der Kohlenpreiſe.

Eſſen, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Das RheiniſchWeſtfäliſche
KohlenSyndikat beſchloß am Dienstag trotz der glänzenden finan
ziellen Lage des Ruhrkohlenbergbaues ab 1. Juli für ſämtliche
Steinkohlenſorten, mit Ausnahme von Koks und Briketts, eine Er
höhung von 714 Prozent vorzunehmen. Dieſer Beſchluß wird in
geradezu kaum glaublicher Weiſe mit den angeblich durch Lohn
erhöhungen und die neuen Arbeitszeitbeſtimmungen eingetretenen
neuen Belaſtungen begründet. Es muß unbedingt gefordert wer
den, daß die übergeordneten Organiſationen, der Reichskohlenrat

Zwei Todesurteile wegen Gattenmord.
In dem in Newyork ſeit mehreren Tagen durchgeführten Gatten

mordprozeß gegen die

Frau des Redakteurs Snyder
und ihren Geliebten Grany wegen Ermordung des Gatten der An
geklagten wurde jetzt das in ganz Amerika mit ungeheurer Span-
nung erwartete Urteil gefällt. Der Spruch der Geſchworenen lautete
ſowohl gegen Gray wie gegen Frau Snyder auf ſchuldig, worauf
beide wegen Mordes zum Tode verurteilt wurden. Die Hinrichtung
ſoll am 16. Mai durch den elektriſchen Stuhl erfolgen. S

Koſten der Volksaufklärung.
Nach einer einzigen Verſammlung in Altong e

anſtalter folgende Rechnung

An die
die Ver

Nationalſazialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei

Altona.
Anliegend überreiche ich Jhnen Aufſtellung über die durch Jhre

Verſammlung entſtandenen Schäden und bitte um baldmöglichſte
Erledigung.

Hochachtungsvoß

gez. Unterſchrift.

M. M.53 Stühle a 11,50 609,506 Seſſel a 32,50 195,—
15 Tiſche (lange) a 14 210
6 Tiſche (runde) a 27 162
4 Hocker a 6,50 26,86 Gläſer a 0,45 38,701 Meſſingſtange 201 Türſtange 103 Fenſter a 6 18,1 Barriere beſchädigt 6
1 Eckleiſte 10,Zuſammen 1305,20

Dreiundfünfzig Stühle, ſechsundachzig Gläſer, drei Fenſter
es kann ſich nur um eine kleine ſtille Verſammlung gehandelt haben
und doch gleich 1305 Mark Wiederaufbau-Koſten! Wie hoch kamint
dann erſt, armer Borſig, eine turbulente Maſſenverſammlung?

(„Tagebuch“)

Der Erfinder des rauchloſen Pulvers
geſtorben.

der ſeit längerer Zeit ſchwerkranke Erfinder des rauchloſen Schieß

und das Reichswirtſchaftsminiſterium, der Preisfeſtſetzung ihre
Zuſtimmung verſagen.

Die politiſchen Clowns. t

Berlin, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Die Abgeordneten des Reichs
tages und des preußiſchen Landtages der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei haben, wie die „Deutſche Zeitung meldet,
einen Aktionsausſchuß gebildet. Der Zweck iſt die Bekämpfung
aller gegen die Partei und gegen ihren Führer, Adolf Hitler, er
laſſenen Ausnahmebeſtimmungen.

Riſiko der Arbeit.
Effen, 11. Mai. (Eig. Funkm.). Auf der Zeche SaelzerNeueck

ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall am Gerüſt. Durch das
Lockern eines Winkelhakens ſtürzten drei Mann vom Gerüſt. Zwei
Arbeiter wurden getötet, der dritte liegt lebensgefährlich verletzt
darnieder.

Opfer des Stahlhelmrummels.
Der Berliner Polizeipräſident vom Zirkus Buſch verklagt.

Der Zirkus Buſch in Berlin hat gegen den Polizeipräſidenten
eine Schadenerſatzklage angeſtrengt, weil ihm durch die am Stahl
helmtage vorgenommenen Abſperrungen des Gebiets um den Luſt
garten, in deſſen unmittelbarer Nähe der Zirkus liegt, ein Schaden
exwachſen iſt, der ſich auf 10 000 Mark belaufe. Obwohl der
Beginn der Nachmittagsvorſtellung von 3 auf 5 Uhr verlegt wor
den war, betrugen die Einnahmen nur etwa 500 Mark gegenüber
6000 Mark im Durchſchnitt. Faſt ebenſo groß ſoll der Einnahme
ausfall am Abend geweſen ſein.

Flugzeugzuſammenſtoß bei Metz. Bei Uebungen eines militä
riſchen Fluggeuggeſchwaders ſind am Dienstag vormittag bei Metz
zwei Flugzeuge zuſamengeſtoßen. Sie gerieten in Flammen und
ſtürzten brennend ab. Die Beſatzung, beſtehend aus zwei Offizieren
und zwei Unteroffizieren, fand den Tod.

Ein Berliner Theatkerdirektor geſtorben. Jm Alter von 81
Jahren iſt am Dienstag an ſeinem Geburtstag der frühere bekannte
Berliner Theaterdirektor Adolf Ernſt geſtorben. Er galt einſt
als der volkstümlichſte Komiker der Reichshauptſtadt, und in ſei
nem eigenen AdolfErnſt Theater hat er mit dem von ihm aufge
führten Poſſen ungeheure Erfolge erzielt. Sein Theater war lange
Zeit die bevorzugteſte Vergnügungsſtätte Berlins. Einen ſeiner
größten Triumphe feierte er mit dem engliſchen Schwank „Char
leys Tante“, in dem Guido Tielſcher die Hauptrolle ſpielte und da
mals mit einem Schlage nicht nur in Berlin, ſondern in ganz
Deutſchland als Komiker bekannt wurde.

Wirbelſturm im amerikaniſchen Ueberſchwemmungsgebiet. Der
Tornado, der am Sonntag den nordamerikaniſchen Staat Kanſas
heimfuchte, hat ſeinen Weg über weitere Staaten des mittleren
Weſtens fortgeſetzt und dabei vor allem in dem Ueberſchwemmungs
gebiet der Staaten Arkanſas, Miſſouri und Texas gewütet. Tauſende
vön Häuſern ſind teilweiſe ſchwer beſchädigt, teils völlig zerſtört
worden. Jm Geſchäftsviertel der Stadt Poplarbluff in Miſſouri
würden faſt alle Häuſer zerſtört und dabei über 100 Perſonen ge
tötet und 250 verletzt. Auch die Städte Nebraska und Garland in
Texas und Hunchinſon in Kanſas haben ſchwer gelitten. Der Sach
ſchaden ſoll über eine Million Dollar betragen

Aufgeklärker Leichenfund. Der Tote, der unter verdächtigen Um
ſtänden am Montag aus dem Teltowkanal bei Berlin geborgen
wurde, iſt nunmehr erkannt. Es handelt ſich um einen 21jährigen
Handlungsgehilfen Richard Römpler, der ſeit dem 27. Februar ver
mißt gemeldet iſt. Es iſt auch klargeſtellt, daß es ſich um kein Ver
brechen handelt, ſondern um einen Selbſtmord. Der junge Mann
war ſeit langem arbeitslos und hatte ſchon Anfang des Jahres einen
Selbſtmordverſuch unternommen. Zu ſeinen Freunden hat er am
26. Februar geäußert daß er aus dem Leben ſcheiden wolle und
auch von ſeiner Braut hat er ſich in einem Briefe verabſchiedet. Der
Unglückliche hat ſich ſelbſt gefeſſelt und mit Steinen veſchwert.

Selbſtmord eines Skaglsanwalls. Jn Chemnitz hat Ober
ſtaatsanwalt Dr. Strohal in der Nacht zum Dienstag durch Erhän
gen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Tat ſoll auf mißliche Fa
milienverhältniſſe zurückzuführen ſein.

Der Handelskammerpräſident als Kriegsgewinnler. Der fran
zöſiſche Fiskus hat den früheren Präſidenten der Handelskammer
von Toulon, Barrel, um 6 Millionen Francs verklagt. Barrel
wurde zunächſt beſchuldigt, bei einer Werft große Unterſchlagungen
vorgenommen zu haben. Als dann die Geſchäftsbücher ſeines eige
nen Unternehmens nachgeprüft wurden, ergab ſich, daß der Handels
kammerpräſident ſeine Kriegsgewinne nicht verſteuert hat und
1200 000 Francs Steuern dem Staate ſchuldet. Vermutlich wird der
ganze Beſitz des Angeklagten zwangsverſteigert werden, damit der
Staat zu ſeinem Gelde kommt.

Lebendig verbrannk. In einem Duisburger Krankenhaus ver
brannte in der Nacht zum Dienstag der 55 Jahre alte Heizer Alexan
der Oeſtrich in dem im Keller liegenden Heizraum des Hauptgebäu
des. Wie ſich der Unfall zugetragen hat, läßt ſich einwandfrei nicht
feſtſtellen. Der Verunglückte wurde mit ſchweren Brandwunden am
ganzen Körper tot aufgefunden. Vermutlich haben beim Aus
ſchlacken der HOefen ſeine Kleider Feuer gefangen, ſo daß der Mann
verbrannte.

Ein Bahnhofsvorſteher überfahren. Jn Dermbach in der
Rhön wurde der Bohnhofsvorſteher Reinhardt beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe von einem einfahrenden Zug erfaßt und über
fahren. Völlig zerſtückelt konnte der Beamte nur noch als Leiche
unter dem Zug hervorgezogen werden.

BVerfaſſungsänderung auf Jsland. Die niedrigſte Abteilung des
isländiſchen Altinga (Parlament) hat eine von der Regierung
vorgeſchlagene Verfaſſungsänderung angenommen. Danach wird
das Stimmrecht auf das 25. Lebensjahr herabgeſetzt und die Abge
ordneten werden für vier Jahre gewählt Bisher war das Wahl
rechtsalter 35 Jahre und das Parlament wurde für ſechs Jahre ge
wählt. Die endgültige Entſcheidung hängt von der Zuſtimmung
der oberen Abteilung des Altings ab.

Geographie ſchwach. Man ſchreibt der „Frankfurter Zeitung
Ein Thüringer Meſſerfabrikant richtete an eine Firma in Gum
binnen in Oſtpreußen folgendes Schreiben: „Da doch in
Jhrer Nähe die ruſſiſchechinefiſchen Wirren ſind,
läßt ſich da nicht ein größerer Abſatz erzielen in allen Sorten Be
ſtecks, loſen Meſſern und Gabeln, Gemüſe und Spickmeſſern, ſowie

pulvers, iſt hochbetagt in London geſtorben
Taſchenmeſſern und auch in Schlacht und Brotmeſſern?“
Schlacht und Brotmeſſer dick unterſtrichen!)
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Der populärste Schlager unserer Zeit:

Gern hab' ich die
Frau'n geküßt

Von Donnerstag an

Bekanntmachung
über Eintragung bzw. Erneuerung der
Eintragung von Wohnungsſuchenden.
Auf Grund des Geſetzes über die Reichs

twohnungszählung und die Feſtſtellung der Zahl der
Wohnungsſuchenden vom 2. Märs 1927 Reichs
geſetzblatt J. Seite 69 und der Verordnung über
die Feſtſtellung der Zahl der Wohnungsſuchenden
vom 20. April 1927 (Geſetzſammlung Seite 56 findet
in Preußen eine Feſtſtellung der Zahl der
Wohnungsſuchenden nach dem Stande vom 16. Mai
1927 ſtatt.

Zu dieſem Zwecke hat jeder, der am 16. Mai
1927 eine ſelbſtändige, vom Hausbeſitzer unmittelbar
zu mietende Wohnung in Halberſtadt ſucht, zwei
Fragebogen auszufüllen und dieſe bts zum 23. Mai
dem Wohnungsamt Polizeigebäude, Domplatz 37.
Zimmer 1 zurückzugeben. Die Fragebogen
können von Donnerstag den 12. Mat bis Sonn
abend, den 14. Mai täglich vormittags in der Zeit
von 9 bis 1 Uhr vom Wohnungsamt abgeholt
werden.

Iſt über eine Wohnung bereits ein Mietver-
trag abgeſchloſſen, die Wohnung jedoch noch nicht
bezogen, ſo iſt die Ausfüllung der Fragebogen nicht
erforderlich.
Die Ausfüllung der Fragebogen hat durch den
Haushaltungsvorſtand bzw. das Familienoberhaupt
zu erfolgen. Bei getrennt Wohnenden, verſetzten
Beamten, Verlobten uſw. hat nur ein Teil, u. zwar
der Mann, die Fragebogen auszufüllen.

Wer als Wohnunungsſuchender bereits in der
Wohnungssliſte eingetragen iſt und die Aus
jüllung der Fragebogen unterläßt, kann in die
neue Wohnungsliſte nicht mit aufgenommen
werden und gilt als geſtrichen. Späterhin ein
gehende Geſuche um Weiterführung in der
neuen Wohnungsliſte mit dem Tage der früheren
(verfallenen) Eintragung können nicht berüct
fichtigt werden.

Perſonen, die bereits im Beſitze einer ſelb-
ſtändigen Wohnung ſind, aber eine andere Wohnung
ſuchen, haben die Fragebogen nur dann auszu
füllen, wenn

1. die Wohnung derartig überfüllt iſt, daß eine
erhebliche geſundheitliche oder ſittliche Ge
fährdung der Familie zu befürchten iſt

2, die Zuweiſung einer anderen Wohnungmit Rückſicht auf ſchwere, dauernde Er
krankung eines Familienangehörigen dringend
notwendig iſt.

3. ſich die Wohnung in einem derartig ſchlechten
baulichen Zuſtand befindet, daß eine erheb
liche geſundheitliche Gefährdung der Be
wohner zu berürchten iſt.

4. gegen Ste ein rechtskräftiges Urteil zur
Räumung der Wohnung vorliegt;

5. Sie eine Dienſt oder Werkwohnung inne
haben, deren Räumung verlangt wird;

6. Sie glauben, aus anderen wichtigen Gründen
als den angeführten eine andere Wohnung
beanſpruchen zu können.

Die Ausfüllung der Fragebogen hat auch dann
zu erfolgen, wenn der Haushaltungsvorſtand bzw.
das Familienoberhaupt hier wohnt, während die
Familie noch am alten Orte eine ſelbſtändige
Wohnung inne hat. (Z. B. verſetzte Beamte)

Auf Militärperſonen findet dieſe Bekannt
machung mit der Einſchränkung Anwendung daß
ſie die Fragebogen im Dienſtwege erhalten.

Halberſtadt, den 10. Mai 1927.

Ter Magiſtrat.

SchlachthofFreibant en bis 10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch

Die Steinmenarbeiten zum Bau einer Unter
grundBedürfnisanſtalt auf dem Martiniplan
ſollen öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene,
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind vis
Montag, den 16. d. Rts., vormittags 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbanamt.

Die Steinſetzerarbeiten und Fubrleiſtungen
zur Unterhaltung der ſtädt. Landſtraßen ſollen
getrennt in Einzelloſen öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis

Montag, den 16. Mai, vorm. 9 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Die Maurerarbeiten zum Bau einer Unter
grundbedürſnisanſtalt auf dem Martiniplan ſollen
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Montag, den 16. d. Mts., vormittags 11 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge
ſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen
werden können.

Das Stadtbauamt,
Die öffentliche Jinpfung der Erſtimpflinge

findet wegen des Auftretens der Maſern einſt
wetilen nicht ſtatt. Für die Wiederimpflinge ver
bleibt es bei den Zeiten, die den Herren Schul
leitern mitgeteilt ſind.

Halberſtadt, den 10. Mai 1927.
Der Magiſtrat

Täglich ſriſchgeſtochenen S p arge l
von der Firma C. Mehler, bier im ganzen und

einzelnen preiswert abzugeben

H. Scheuermann, Gröperſtraße 25
Telephon Nr. 1398.

kanftHamſter friſch gefangen

Gebſer, Paulsplan 29.
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Bekanntmachung.
Reichswobhnungszäblung 1927 in Quedlinburg.

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 2. März 1927
(Reichsgeſetzbl. L. S 69 und der VO. des Preuß
Stagtsminiſteriums vom 27. 4 1927. Pr. Geſ. S.
S. 53, findet am 16. Mai 1927 eine Wohnungs
zählung ſtatt. Die Durchfübrung der Zählung
innerhalb jeder Erhebungsgemeinde obliegt dem
Gemeindevorſtand (Magiſtrat.)

Die Wohnungszählung dient dazu, eine möglichſt
weitgehende Auftlärung über die Wohnungsver

ältniſſe zu gewinnen. Mit Rückſicht aum die große
Bedeutung dieſer Erhebung iſt es erforderlich, daß
die Durchſührung des Zählgeſchäfts mit ganz be
ſonderer Auſmerkſamkeit erfolgt. Die Zählung ſoll
mit Hilfe ehrenamtlicher Zähler durchgeführt werden.
Die Hausbeſitzer oder ihre Vertreter (Verwalter)
werden hiermit auf Grund des s 2 der Durchührungsverordnung vom 11. April 1927 R Min. Bl.
S. 109 verpflichtet, die Austeilung der Wohnungs
arten an ihre Mieter und die Wiedereinſammlung
der ausgefüllten Wohnungskarten vorzunehmen
ſowie nötigenfalls für vorübergehend abweſende
Wohnungsinhaber die Wohnungskarte ſelbſt aus
zufüllen.

Ueber die vei der Zahlung erhaltenen Aus
künfte iſt von allen mit der Zählung betrauten
Stellen das Amtsgeheimnis zu wahren. Die aus
gefüllten Zahlpapiere dürfen nur den an der Durch
führung der Zählung betetligten Stellen zur Ein
ſicht überlaſſen werden.

s 5 des Geſetzes lautet:
„Wer die auf Grund dieſes Geſetzes an ihn

gerichteten Fragen wiſſentlich wahrheuswidrig be
antwortet oder diejenigen Angaben zu machen ver
weigert, welche ihm nach dieſem Geſetz und den
zur Durchfuhrung erlaſſenen Vorſchriften obliegen,
wird mu Geldſtrafe beſtraft.“

s 9 der Verordnung des Preuß. Staats
miniſteriums vom 27. 4. 1927 beſagt:

„Grundſtückseigentümer und Wohnungsinhaber
oder ihre Stellvertreter oder im Vertretungsfalle
die Zähler haben die Richtigkeit der von ihnen ge
machten Angaben durch eigenhandige Unterſchriſt
zu beſcheinigen

Wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben
zu machen, oder wer vorſatzlich wahrheitswidrige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis 10000 e.
beſtra. Die verwirkten Strafen unterliegen der
Eimreibung im Verwaltungszwangsverfahren-

Wir vitten unſere Mitburger, den ehrenamtlich
tätigen Zahlern ihr verantwortungsvolles Amt
durch weilgehendes Entgegentommen zu erleichtern.

Quedlinburg, den 9. Mai 1927.
Der Magiſtrat. Statiſtiſche Stelle.
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Aſſe dieſenſgen, die schon O. Schol-Ernſagen
ragen, werden zur S OSEI Nac-Untersuchaung eingeladen.

Schuhhaus Albert Kober
Halherstadt, Hoheweg 26

Ballennd Frosthedlen ver
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Schmerzen, die duren
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noch erhöht werden.
Dr. Scholſs Bunion Reducer
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K. L.

Gewerkschaftshaus,
Beabsichtige von Montag, den 16. Mai 1927

einen billigen, guten

Mittagstisch
einzurichten zum Preise von 70 Plennig. Es bitte
um Voranmeldung G. Bollimann-

GGÄÖGG evekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes über die Reichs

wohnungszählung im Jahre 1927 und die Feſt
ſtellung der Zahl der Wohnungsſuchenden vom
2. Maäarsg 1927 ReichsGeſetzblatt I, Seite 69 und ge
maßz S 12 und 16 der zur Durchführung des Ge
jetzes erlaſſenen Reichsverordnung vom 11. April
1927, Reichsminiſterialblatt, Seite 109, werden alle
Wohnungsſuchenden, auch Tauſchwohnungs
juchenden hiermit aufgefordert, die zum Zwecke
der Eintragung erforderlichen Meldebogen vom
Meitwoch, den II. bis Sonnabend, den 14. Mai 1927
vom hieſigen ſtädtiſchen Wohnungsamt, Neuerweg 7,
während der Vienſtſtunden vormittags von 7 bis
12. Uhr und nachmittags von 3-5 Uhr abzuholen.
Die beiden Meldebogen ſind ſofort, ſpateſtens bis
zum 28. Mai 1927 ausgefillt an das Wohnungs amt
wieder abzuliefern. Die Ausfüllung hat nach Maß
gabe der auf dem Meldebogen vorgedruckten An
weiſungen zu erfolgen. Wer als Wobnungs-
uchender bereits in der Wobhnungsliſte einge
tragen iſt und die Ausfüllung des Beldebogens
unterlaßt, kann in der Liſte des Wöbnungamtes
geſtrichen werden. Wer die Fragen des Melde-
bogens wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet,
wird mit Geldſtrafe bis zu 10000)teichsmartk beſtraft.

Ouedlinburg, den 10, Mai 1927.
Der Magiſtrat Wohnungsamt).

Sonnabend, den 14. Mai 1927

Großes
Wochenend konzert
der gesamten Militärkapelle auf dem

Schützenwaill.
I IIIIIIII

Jugendschriften
für die älteren Jungen und Mädels

Carl Dantz. Wollmiesze, ein Findelkind, 29
das seine Mutter sucht gebunden

Irene Gerlaeh, Jungkämpferinnen,
Madehenschicksale aus beweg. Zeiten, geb.

Clara Schott. Im Zauberstübehen, 990
Maärchen, Ganzleinen 250 M Kk, Halbleinen

Emma Keinemann, Geschichten und 190
Märchen für die republ. Jugend, geb

Ohristoph von Schmid, Genovevwva, 3
eine Erzählung gebundenAarryat. Sigismund, Rüäüstig, eine 22
Robinsonade S goebun den

Büilwer, Die letzten Tage von Pompejii 450
gebunden

Beecher-Stowe. Onkel Toms Hütte
gebunden

S fPerner haben wir eine grobe Auswahl
an billigen Märchen- Büchern von
Grimm Musäus Volkmann
Leander Hauff Möricke.Petersen und vielen anderen
vorrätig

Volksbuchhandlung
Halherstädter Tageblatt
Domplate 48 Fernsprecher 2343

Küchen!
laatert von 110. ver

Schränke
eiche wünb. wöhh S
gem. Atürig, v. V9. Mk.
Bequeme Toilzahlung

10 Kassen-aban
Fabriklager:

Guſtav Bebrens,
Hoheweg 47,

W Fernruf 1229.

FTCCECDZZZèDZCCD C

Stadttheater
Montaeg, 18. Mai, abends s Uhr

großes
Symphonie- Konzert

ausgeführt von
ehem. Mitgliedern d. Musikkocps R.27

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Musikdirektor Pritz Hell mann

90 Mitwirkende
Vortragsfolge:

„Vorspruch von Broszat
Präludium, Choral u. Fuge“ von Bach

Symphonie Broika“ von Beethoven
„Siegfried-Idyll“ von Wagner
Tasso“, symphon- Dichtung von Liszt

„Akadem. Fest-Quvertüre“ v. Brahms

Her Reinertrag fießt demDenkmalbaut onds J. R. 27 zu

Eintrittskarten von 3.50 bis 1.00 R. M.
im Verkebrsbüro Rummert, Fischmarkt

II

Das echte Kaſſeler

Simonsbrot
iſt das wirkliche aus dem ge
mälzten Ganzktorn hergeſtellte
Roggenvollkornbrot. Es enthält

S die ſo lebens wichtigen Vitamine
e u. Nahrſalze des Getreidekorns

unzerſtört in aufgeſchloſſener Form, daher für die
Zahnbildung und -Erhaltung, ſowie Körperaufbau
beſonders wertvoll. Von vielen Aerzten empfohlen
bei Darmtragheit, Magen und Zucerkrantheit.
Simonsbrot jollte auf teinem Frühſtücks u. Abend

uſch fehlen. Echt und jriſch erhaltlich bei:
Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.

Heute Mittwoch friſch geſchlachtet
Empfehle: Stichfleiſch, Ge
hacktes, Rotwurſt, Leberwurſt, gr. Bäckergrieben uſw.

Wilhelm Palm, Schuhſtraße.
Huſten Balſam Magata

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen
der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben:

Rats-Apotheke,
Gern hab' ich
die Frau'n geküßt

von Franz Léehar
Von honnwerstag an
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 11. Mai.

Stadtverordnetenſitzung vom 10. Mai.
So unſcheinbar auch die Tagesordnung war, ſo war ſie doch

gicht ſo ſchnell erledigt. Beſonders das Ergänzungsabkommen mit
dem Keglerverband ſchien noch reichlich Unklarheiten zu enthalten.
Man hat deshalb auch die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. Auch die
Vorlage der Haushaltspläne, beſonders der Volksſchulen, gab den
Vertretern der Arbeiterſchaft Gelegenheit, auf die geradezu unhalt
baren Zuſtände in der Haſſeröder Volksſchule hinzuweiſen. Hof-
fentlich wird die Unterbringung der Schulkinder in der Schulbaracke
in dieſem Herbſt und Winter unterbunden

Um 5.15 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Anweſend ſind die
Stadtverordneten Bartels, Brecht, Jonas, Müller und Salzwedel
(S.), Goedecke, Niemann und Oberbeck (K.)) Aßmann, Büchting,
Fleinert, Hahne. Hartung, Hilliger, Kars, Köllner, Meyer, Michael,
Reulecke, Richter, Schluck, Schuhardt und Wenzel (B.). Auf der
Magiſtratseſtrade haben neben dem I. Bürgermeiſter Dr. Gepel
und Stadtbaurat Deiſtel die Stadträte Fricke (S.), Diek, Krümling
und Meißner Platz genommen.

Es wird Kenntnis genommen von der am 21. März 1927 un
vermuteten Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen, die zu kei
nerlei Beanſtandungen Anlaß gaben. Bei den eingelaufenen An
geboten der Tiſchlerarbeiten zum Neubau der Keglerſporthalle wur
den Preisunterſchiede von mehr als 60 v. H. zwiſchen dem niedrig-
ſten und dem höchſten Angebot feſtgeſtellt. Bei der Eile der aus
zuführenden Arbeiten iſt von der Einberufung der zuſtändigen
Ausſchuſſes abgeſehen worden und die Arbeiten durch den Magi
ſtrat in fünf Loſen vergeben worden. Berückſichtigt wurden die
Tiſchlermeiſter Linn mit 325 Mark, Tietz mit 1672 Mark, Vogt mit
1310 Mark, George mit 1390 Mark und Bollmann mit 1880 Mark.
Des weiteren wurde ein Dankſchreiben des Zweigausſchuſſes „Mit
telelbe“ bekannt gegeben. Ein Schreiben der kommuniſtiſchen Frak-
tion forderte, daß eine Ruhelohnordnung der in ſtädtiſchen Betrie
ben beſchäftigten Arbeitern den ſtädt. Körperſchaften vorgelegt
wird, wozu der 1. Bürgermeiſter erklärt, daß eine Muſterordnung
bisher nicht vorliegt. Ferner ſind einige Schwierigkeiten vorhan-
den, die auch für die Hilfs- und Feſt Angeſtellten eine ſolche Ord
nung geſchaffen werden ſoll.

Stadtv. Nie mann (K.): Seit Jahren kommt die Angelegen
heit nicht vorwärts. Wenn die AngeſtelltenOrganiſationen es nicht
für notwendig erachten, ſich um dieſe Dinge zu kümmern, ſo können
darunter die ſtädt. Arbeiter nicht leiden.

Der 1. Bürgermeiſter führt dazu aus, daß für alle Kate
gorien eine ſolche Ordnung beim Miniſterium in Vorbereitung iſt.
Er bittet ſich zu gedulden.

Stadtv. Jonas (S.) bittet um allergrößte Beſchleunigung. Es
ſoll dieſe Angelegenheit demnächſt in der Finanzdeputation beſpro
chen werden, womit die Verſammlung einverſtanden iſt.

Die Erſatzwahl des ſtellvertretenden Schiedsmanns für den Ober
pfarrbezirk wird vertagt.

Die Ergänzung der Satzung des Jugendamtes iſt infolge eines
Erlaſſes des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters erforderlich. Am
18. Dezember 1925 hat das Kammergericht eine Entſcheidung ge
fällt, welche dieſem Erlaß als Unterlage dient. Um die Ausübung
der kollegialen Amtsvormundſchaft des Jugendamtes zu erleichtern,
beſtimmt S 32 R. J. W. G., daß das Jugendamt die Ausübung der
vormundſchaftlichen Obliegenheiten einzelnen ſeiner Mitglieder oder
Beamten übertagen kann. Da die Uebertragung dieſer Obliegen-
heiten oft nicht in der richtigen Form erfolgt, beantragt der Magi-
ſtrat dem S 12 der Satzung des Jugendamtes folgenden Zuſatz zu
geben: „Die Uebertragung der Ausübung der vormundſchaftlichen
Hbliegenheiten hat durch Beſchluß des Jugendamtskollegiums zu

erfolgen.“ Mit dieſer Satzungsänderung erklärt ſich die Stadtver-
ordnetenverſammlung einverſtanden.

Das Weidegeld für 1927 wird feſtgeſetzt für je Kuh und Rind
auf 10 Mark und Kalb 5 Mark wie im vergangenen Jahr. Es ſoll
jetzt aber monatlich erhoben werden. Ueber die Erweiterung des
Fluchtlinienplanes für die obere Salzbergſtraße berichtet Genoſſe
Müller: Es ſoll eine Erweiterung der bisher geplanten Kinder
ſpiel und Erholungsplätze vorgeſehen werden. Die Verſammlung
iſt damit einverſtanden.

Durch den Ausbau der Straße auf dem ehemals Kuntzſch'ſchen
Grundſtück ergibt ſich die Möglichkeit, weiteres Bauland dem Bau
markt zuzuführen. Die Beſitzerin des Grundſtücks, das Konſiſtorium
in Magdeburg iſt nicht abgeneigt, den Garten an der Roonſtraße
zu Bauſtellen aufteilen zu laſſen. Es muß eine Straße, ausgehend
von der Roonſtraße, durchgelegt werden Die Straßenbaukoſten
einſchl. Verzinſung, ſind auf 15 000 Mk. angeſetzt. Das Konſiſtorium
ſt zu dieſem Ausbau verpflichtet, will aber dieſe Arbeiten der Stadt
übertragen, die auch die Koſten vorſchießen ſoll. Der Kaufpreis iſt
für den Huadratmeter Land auf 6.50 Mk. feſtgeſetzt. Die Arbeiten
können als Notſtandsarbeiten ausgeführt werden. Deshalb wird be
antragt: mit der Uebernahme und Ausführung der Arbeiten zu den
vorgeſchlagenen Bedingungen ſich einverſtanden zu erklären und die
Baukoſten mit 13 500 Mk. als Vorſchuß, zu bewilligen. Bei dieſer
Summe iſt die Verzinſung abgeſetzt. Es erfolgt einſtimmige An
nahme mit der Bedingung, daß das Konſiſtorium halbjährlich je
1000 Mk. ratenweiſe bezahlt oder dafür Bauland zur Verfügung
ſtellt.

Jn einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen wurde der Aus
bau der Abwaſchküche im Kurhaus genehmigt, aber die Unterkelle
rung abgetrennt. Jetzt wird dafür eine Nachbewilligung von 2500
Mark gefordert zu den bereits bewilligten 5000 Mk. Ohne Aus
ſpräche wird der Vorlage zugeſtimmt.

Ergänzungsabkommen mit dem Keglerverband.

Jnfolge der Ueberſchreitung des Voranſchlages von 90000
auf 130 000 l iſt eine Aenderung der Vereinbarung mit dem Keg-
lerverbande erforderlich. Er erkennt die Ueberſchreitung an, da die
getroffenen baulichen Aenderungen, z. B. der Heizungsanlage uſw.
notwendig ſind. Die Amortiſation der Bauſumme von je 5000
ſoll nicht wie feſtgelegt erſt 1930 beginnen, ſondern ſchon am 1. 10.
1928, die Verzinſung dagegen ſoll erſt 1930 für 115 000 A. Bau
ſummen beginnen.

Der K. V. muß noch Bürgſchaften in Höhe von 20 000 ſicher
ſtellen. Das Inventar für die Sporthalle beſchafft die Stadt, wo
gegen die Pächterin (Haſſeröder Bierbrauerei) ſich verpflichtet, die
Verzinſung bis zu 7000 M und teilweiſe Amortiſation dieſes Ka
pitels vorzunehmen. Die Stadt baut die Tennisplätze ſchon jetzt,
damit dieſe im Winter als Eisbahn benutzt werden können. Der
K. V. will den kleinen Saal, ſoweit er nicht von ihm benutzt wird,
der Stadt unentgeltlich zur Verfügung ſtellen, damit er zu Sitzun
gen oder Verſammlungen vermietet werden kann. Nach eingehenden
Darlegungen des Stadtverordnetenvorſtehers erklärte ſich die Ver
ſammlung mit der Vorlage einverſtanden, nachdem vorher Stadtv.
Hilli ger angefragt hat, ob mit dieſer Ueberſchreitung die Sicher
heit gegeben ſei, daß keine weiteren Nachforderungen erfolgen.
Stadtbaurat Deiſtel gibt eine Darſtellung der ganzen Entwick
lung des Projektes und weiſt darauf hin, daß nur durch die vielen
Abſtriche in der Vorberatung jetzt die Nachforderungen kommen.
Stadtverordnetenvorſteher Büchting wünſcht eine weitere Aenderung
im Vertrag. Auch bezügl. der Bürgſchaften ſollen weitere Siche
rungen im Vertrag vorgeſehen werden. Alljährlich ſollen die Bürg
ſchaften vom Sparkaſſenvorſtand nachgeprüft werden. Die Frage
der Erſatzbürgſchaften erfordert das Einſtellen entſprechend höherer
Summen. Die Beſchlußfaſſung darüber wird in die nichtöffentliche

Sitzung verlegt. (Fortſetzung folgt.)

Nachtigallen.
Wir ſaßen auf einer Bank. Auf einen blauen ſtrahlenden Tag

war ein ſammetner violetter Abend gefolgt. Und wir waren hin
eingegangen in dieſes ſchweigende und dunkle Violett, über dem
golden die Mondſichel hing und tauſend Sterne flimmerten. Aus
den grauen Straßenreihen hatten ſich unſere Schritte hingusgewun
den und zwiſchen Blütenduft und jungen grünen Blättern, die ſich
die Freuden der ſchönen Maiennacht zuwiſperten, wandelten wir
dahin. Ganz ſtill war es um uns. Nur hin und vieder kamen
Menſchen. Aber ſie ſprachen nicht. Sie brauchten quch nicht zu
ſprechen. Sie verſtanden ſich ſo. Denn der Frühling gut keine
Sprache, nur Rauſchen und Flüſtern. Die Blätter und Blüten rings
herum ſprechen und die Herzen der jungen Menſchen ſchwingen mit.
Und mitten in unſere Gedankengänge hinein drang ein Ton. Süß,
flötend, jubelnd, jauchzend und dann wieder ſtill leiſe verwehend.
Die Nachtigall ſchlug. Während alle ihre Artgenoſſen in Buſch und
Baum, aufgepluſtert und den Kopf unter den Flügeln, ſchliefen,
war ſie wach, warb ſie um das Weibchen. Leiſe, flehend, werbend,
zart, dann begehrend, voller Glut und zuletzt klagend, ſchluchzend.
Und der einen antwortete eine andere. Ein Sängerftreit entſtand,
ein Sängerſtreit unterm hochgeſpannten Himmelsdom. Werbender,
mächtiger und voller wurde die Stimme. Mit Ungeduld wurde
die Strophe des Rivalen abgewartet und immer inniger wurden
die Verſe geſteigert, immer mehr Seele in ſie gelegt. Dem Sieger
im Sängerſtreit winkte der herrlichſte Lohn: Die Erhörung!

Lange haben wir auf der Bank geſeſſen und haben gelauſcht
und geträumt von ſchönen Stunden. Und noch, als jeder ſtiil für
ſich nach Hauſe ging, hörten wir die Nachtigall in der Ferne

OHrisausſchufß zur Förderung des Milchverbrauchs. Untet
dem Vorſitz der Kreis und Ortsbehörde fand am Dienstag nach
mittag im „Wernigeröder Hof“ eine Zuſammenkunft aller Berufs
ſtände und Intereſſenten ſtatt, die nach einem Referat des Ober
regierungsrat Bayer zur Gründung eines Ortsausſchuſſes zur
Förderung des Milchverbrauchs Stellung nahm. Das Referat wies
die Notwendigkeit der Steigerung des Milchverbrauchs in volks
wirtſchaftlicher und volksgeſundheitlicher Beziehung nach und über
raſchte zum Teil mit bedeutungsvollen Anſichtspunkten. Der Orts
ausſchuß foll den neutralen Charakter eines privaten Vereins, der
allen Schichten des Volkes gleichmäßig dienen ſoll, unbedingt wah
ren und dementſprechend ſein Verhalten gegenüber den Intereſſen
der Milchwirtſchaft und der Milchverbraucher einrichten. Als wirt
ſchaftlichpolitiſch völlig neutrale Vereinigung ſoll er ſich vor allem
jeder Einmiſchung in wirtſchaftsrechtliche und öffentliche Verwal
tungsfragen enthalten und ſich lediglich auf die Aufklärungsarbeit
für den Nähr und Geſundheitswert der Milch, ſowie die Beleh
rung über die Mittel und Wege zur Verbeſſerung der Güte der
Milch, der Milchgewinnung, der Milchzufuhr und der Zubereitung
der Milch in allen Formen beſchränken. Seine Propaganda ſoll
nicht einzelnen Berufskreiſen und Intereſſenten dienen, ſondern der
Allgemeinheit. Die Teilnehmer der Zuſammenkunft beſchloſſen die
Bildung eines Ortsausſchuſſes, dem unter Leitung eines Geſchäfts
führers, nämlich des jeweiligen Direktors der Land wirtſchaftlichen
Schule, angehören werden: der jeweilige Vorſitzende des Ortsaus
ſchuſſes der Gewerkſchaften und Vertreter des Hausfrauenvereins,
aus den Kreiſen der Konſumenten; aus den Produzenten und
Handelskreiſen Oekonomierat Rudorff, Landwirt Müller, Molkerei
beſitzer Heiſe; von den Aerzten Dr. Kanike, von den Tierärzten
Dr. Bauſtedt und Schlachthofsdirektor Meinicke, von den Schulen
Dr. Geiſt und Frl. Wiefermann, von den Krankenkaſſen Geſchäfts
führer Lindemann und Hotelbeſitzer Boſſe vom Gaſtwirtsverein.
Die Sitzungen beruft der Geſchäftsführer ein.

„Achtung, Jmpfung! Gemäß der heutigen Bekanntmachung
der PolizeiVerwaltung findet am 16. und 17. Mai d. Js., nachm.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

Nachdruck verboten)

Der Amerikaner fuhr mit einer nervöſen Bewegung über die
ſeidenen Aufſchläge ſeines Smokings.

„Wozu dieſe ganze, unfruchtbare Debatte über moraliſche Wert
urteile?“ ſagte er dann, ingrimmig an ſeiner Jmporte kauend. „IJch
nehme doch an, daß Sie nicht deshalb, ſondern aus den geſchäft
lichen Gründen zu mir gekommen ſind!“

„Ganz recht, Herr Brown! Wie ich Jhnen ſchon ſchrieb, wünſche
ich mit Jhnen vor allem auch eine Verſtändigung nach der pekuni-
ären Seite hin. Denn ſeit meiner Rücktrittserklärung von unſerem
Vertrage fühle ich mich Jhnen gegenüber in der etwas peinlichen
Lage eines perſönlichen Schuldners!“

Der Amerikaner muſterte flüchtig ſeine tadellos polierten Fin
gernägel.

„Jn dieſem Sinne ſehe ich die Situgtion allerdings auch an. Da
Sie Jhre bisherige Tätigkeit in GroßRauſen wohl ſelbſt kaum mit
einer Summe von zweihunderttauſend Mark bewerten werden!“

Achim nickte.

„So beſtänden alſo in dieſer Beziehung zwiſchen uns beiden
keine weiteren Differenzen. Jch bekenne mich Jhnen gegenüber zu
einer Darlehnsſchuld von zweihunderttauſend Mark, die ich Jhnen
übrigens ſehr bald mit der üblichen Verzinſung zurückzuerſtatten
hoffe!“

„Was ich im beiderſeitigen Intereſſe begrüßen würde!“
„Da ſich nun unſer ganzes Verhältnis grundlegend geändert

hat,“ fuhr Achim mit betonter Geſchäftsmäßigkeit fort, „ſo möchte
ich mir den Vorſchlag erlauben, ihm auch eine andere vertragliche
Faſſung zu geben. Wie ich Jhnen ſchon bei unſerer erſten Unter
redung damals im Eſplanade ſagte, iſt unſer urſprüngliches Ab
kommen im rein rechtlichen Sinne ja überhaupt wirkungslos. Es
dürfte daher auch in Jhrem Intereſſe liegen, wenn es durch einen
einfachen Darlehnsvertrag erſetzt würde!“

„Das heißt, Sie wünſchen die Herausgabe des alten Vertrages,
und dies iſt der eigentliche Grund Jhres heutigen Beſuches!“

Achim fuhr mit der Harrd über die Stirn, er fühlte, daß der
Mann ihm gegenüber ihn in dieſem Augenblick bis auf den Grund
ſeiner Seele durchſchaute.

„Das wäre allerdings mein Wunſchl“ ſagte er mit gezwungener
Gleichgültigkeit.

„Jhre Fürſorge für die Sicherung meiner Forderung hat ge
radezu etwas Rührendes. Trotzdem erlaube ich mir aber, Jhren
Vorſchlag dankend abzulehnen. Jch gebe Jhnen den Vertrag ſelbſt
verſtändlich erſt dann heraus, wenn Sie mit meinen Vorſchuß von

14. Fortſetzung.

zweihunderttauſend Mark reſtlos zurückgezahlt haben. Jch bin in
erſter Linie Kaufmann, und ein Vertrag, in dem, wie Sie ſich vor
hin auszudrücken beliebten, die Ehre eines Baron von Wehrſtädt
in einem Attentat gegen eine wehrloſe Frau engagiert iſt, ſcheint
mir wefentlich wertvoller als ein Fetzen Papier, auf dem mir dieſer
ſelbe Herr eine imaginäre Privatſchuld beſcheinigt!“

Eine höhniſche Grimaſſe verzerrte ſein drohend gerötetes Ge
ſicht.

„Jch will Herr der Situation bleiben!“ brach er dann auf ein
mal brutal aus. „Und meine Trümpfe in der Hand behalten! Vor
allem meinen Haupttrumpf gegen Sie ſelbſt, Herr Baron! Falls
mir von Jhrer Seite eines Tages Schwierigkeiten entſtehen ſollten,
die mich vielleicht veranlaſſen könnten, meine Gattin gelegentlich
über den wahren Charakter ihres Verehrers denn den Titel
eines Liebhabers lehnen Sie ja wohl vorläufig noch ab aufzu
klären!“

Achim ſah ſcharf über den Tiſch.
Unwillkürlich verglich er die Breite der Platte mit der Spann

weite ſeines rechten Armes.
Sekundenlang hatte er nur den einen Gedanken, ſich wie ein

reißendes Tier auf ſeinen Gegner zu ſtürzen und dieſen höhnenden
Mund mit einem einzigen Schlage ſeiner wohltrainierten Boxer
fauft für alle Zeit zum Schweigen zu bringen.

„Jhre letzte Bemerkung war wohl nur ein wenig angebrachter
Scherz!“ ſagte er endlich, ſich mit übermenſchlicher Kraft zu äußerer
Beherrſchung zwingend. „Jch gebe Jhnen ſonſt mein Wort, daß
Sie ſich nach einem ſolchen Streich keine vierundzwanzig Stunden
mehr Jhres Lebens zu erfreuen haben würden!“

Von neuem ſchwiegen ſie.
Jrgendwo ſuümmte ein Auto vorbei.

Jm ganzen Hauſe war es totenſtill, nur aus dem Garten klang
zuweilen ein leiſes Rauſchen, ein Vogellocken verloren heran.

Herr Brown hatte den Kopf tief auf die Bruſt geneigt und die
Hände über den Knien gefaltet; unter ſeinen buſchigen Brauen ſchoß
zuweilen ein lauernder Blick auf Achims Geſicht, aus deſſen kalt
entſchloſſenen Augen ihm der Mordinſtinkt unverhüllt entgegen
blitzte.

Trotz ſeines großen, perſönlichen Mutes beſchlich ihn ein leiſes
Grauen, daß er unwillkürlich nach ſeinem Revolver Ausſchau hielt,
der griffbereit vor ihm auf dem Schreibtiſch lag.

Dann zog er mit einem plötzlichen Entſchluß das rechte Schub
fach auf, nahm ſeine Brieftaſche heraus und ſtellte in ſeinen langen,
regelmäßigen Schriftzügen ſorgfältig einen Scheck aus.

in völlig verändertem Ton, „wenn ich mich im Ausdruck und Be
nehmen vorhin etwas vergriffen habe. Aber die Enttäuſchung über

den Jnhalt Jhres Briefes hat meinen Nerven heute den Reſt gege
ben. Denn von dieſer Eheſcheidung hängt einfach mein ganzes künf
tiges Leben ab. Vielleicht iſt es Jhnen unter gewiſſen Voraus
ſetzungen doch möglich, Jhren Standpunkt noch einmal zu revidie
ren. Die Geldfrage foll dabei für mich wieder keine Rolle ſpielen!“

Achim ſah ſtarr in das weiße Licht der Lampe; wie dicke Stränge
lagen die Adern auf ſeiner ſchmalen Stirn.

„Jch erſuche Sie hiermit ebenſo höflich wie dringend,“ ſagte er
dann mit ſchneidender Schärfe, „mich endgültig mit Jhren gemei
nen und für mich geradezu ſchimpflichen Geldangeboten zu ver
ſchonen!“

„Herr Baron!“
Die Stimme des Amerikaners hatte einen faſt väterlich beſchwö

renden Klang angenommen.
„Warum wollen Sie das Kind mit dem Bade ausſchütten? Geld

hat mit Gemeinheit nicht das Geringſte zu tunl Es kommt im Le
ben immer nur auf die Summe an. Geld iſt einer der wenigen
wirklichen Werte dieſer Welt. Darum hören Sie mich noch einmal
möglichſt ruhig an. Jch biete Jhnen in dieſem Scheck unbeſcha
det der vereinbarten Reſtzahlung von dreihunderttauſend Mark
weitere ſofort zahlbare zweihunderttauſend Mark, verſtehen Sie,
zweimalhunderttauſend Mark, wenn Sie mein Verbündeter bleiben
wollen

Achim erhob ſich.

„Es hat keinen Zweck, dieſe Unterredung fortzuſetzen. Wir
ſprechen in zwei gänzlich verſchiedenen Sprachen! Jhr Vorſchlag
iſt nach dem, was wir bisher verhandelt haben, entweder eine Na
ivität oder eine abſichtliche Herausforderung!“

Herr Brown ſchüttelte verzweifelt den Kopf.
„Keines von beiden, Herr Baron! Für mich iſt das Ganze le

diglich eine geſchäftliche Angelegenheit. Bei der ich vor allem
Jhren Standpunkt nicht verſtehe. Denn Sie ſchlagen ein Ver
mögen aus, deſſen Bedeutung Jhnen erſt klar werden wird, wenn
Sie bei den gegenwärtigen ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen den
gleichen Betrag zur Abdeckung Jhrer Schuld an mich aus
Nichts anſchaffen ſollen!“

Er hatte bei den letzten Worten ſeine Brieftaſche in den Schreib
tiſch zurückgelegt und ſchob die Lade langſam zu.

„Jch gebe Jhnen noch einmal vierundzwanzig Stunden Bedenk
zeit, Herr Baron. So lange wartet dieſer Scheck auf Sie in nei
nem Schreibtiſch. Morgen abend um die gleiche Stunde ſtehe ich
Jhnen wieder zur Verfügungl“

Achim verneigte ſich mit kühler Höflichkeit.
„Sie werden meinen Beſuch vergebens erwarten, Herr Brown

Würden Sie jetzt wohl die Güte haben, Jhrem Diener zu läuten
Jch bedauere, Sie Jhren Gäſten ſo lange entzogen zu haben!“

Gortſetzung folgt.

dem



politiſche Anſchauung zu gewinnen.

W.

3 Uhr, im Gebäude der Fortbildungsſchule Kochſtraße 19, die
Jmpfung der Impflinge des Stadtbezirks Wernigerode ſtatt. Jm
Stadtteil Haſſerode wird ſpäter beſonders geimpft. Wir machen auch
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß bei vorſchriftswidriger Ent
ziehung ſtrenge Beſtrafung der Eltern und zwangsweiſe Jmpfung
der Kinder erfolgt.“

S. P. D. Die Parteiverſommlung am Dienstag abend be
ſchäftigte ſich mit der Bezirksbildung in Haſſerode und kam zu dem
Ergebnis, zwei Gnoſſen mit der Vorarbeit zu betrauen. Die Ju
gendfrage füllte einen größen Teil des Abends aus. Das Ergebnis
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß alle Jugendlichen regelmäßige
Beſucher unſerer Parteiverſammlungen werden müſſen, um eine

Vor allem ſoll die Jugend ſich
auch der Sportbewegung anſchließen, um ſich auch körperlich fortzu
bilden. Gen. Reichardt machte Mitteilung von der Sitzung des
Ausſchuſſes zur Förderung des Milchverbrauches und bedauert, daß
der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß nicht vertreten war. Auch der Orts
gusſchuß der Gewerkſchaften war nicht vertreten. Zum Schluß fand
eine ausgiebige Ausſprache über die Arbeiten des Arbeiterwöhl
fahrtsausſchuſſes ſtatt, die außerordentlich aufklärend wirkten

Ein Kurſus für leichtakhletiſche Uebungen. Jn der Sitzung
des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen (Kreis) am 7. d. Mts. würde
über die Abhaltung des geplanten Lehrganges für leichtathletiſche
Uebungen beraten. Für die Leitung dieſes Lehrganges iſt, wie be
reits in der Vollſitzung des Kreisausſchuſſes bekanntgegeben wurde,
der Sportlehrer an der deutſchen Hochſchule für Leibesübungen, Dr.
Klinge, gewonnen worden. Als geeignetſte Zeit für die Abhaltung
des Kurſus wurde die Woche vom 12.--18. September angeſehen
Da nur höchſtens 30 Teilnehmer zugelaſſen werden können, kann
von jedem Turn und Sportverein des Kreiſes nur ein Mitglied ent
ſandt werden, allerdings muß es ſich dann auch verpflichten, an dem
Lehrgang regelmäßig und pünktlich teilzunehmen, damit nicht von
einem ſäumigen Vereinsvertreter der Platz für einen arbeitsfreudi
gen Turner eingenommen wird. Allen Turn und Sportvpereinen
des Kreiſes werden zur gegebenen Zeit nähere Mitteilungen zu
gehen. Ferner wurde über den Kreisturn und Sporttag in Jlſen-
burg geſprochen, der ſich ähnlich geſtalten wird, wie im Vorjahre.

Luftpoſtpakete nach Angarn. Die bisher nur bis Wien mit
Luftpoſt und von dort aus mit der Eiſenbahn weiter befördert wor-
den ſind, werden jetzt mit den Luftpoſten Berlin Wien--Budapeſt,
München Wien Budapeſt. und Nürnberg--Prag-WienBudapeſt
unmittelbar bis Budapeſt befördert. Die Gebühren betragen für
Pakete bis 1 kg 50 Pf., über 1 bis 5 kg 80 Pf., über 5--10 kg 1 RM.
45 Pf. für dringende Pakete das Dreifache und die Eilzuſtellgebühr.
Der Luftpoſtzuſchlag koſtet bis 1 kg 2 RM. 40 Pf., darüber für jedes
angefangene kg 60 Pf.

Verbeſſerung des Poſtkraftwagenverkehrs im Harz. Mit Be
ginn des neuen Sommerfahrplans am 15. Mai werden verſchiedene
bedeutſame Erweiterungen im Kraftpoſtverkehr des Harzes ein
kreten. Die Verbindung von Clausthal nach Oſterode wird ſtatt
bisher durch zwei künftig durch vier Fahrten je Tag durchgeführt.
Mit dieſen Wagen wird eine durchgehende Verbindung von Claus
thal nach Goslar getroffen, das von der Wegekreuzung vor Bocks
wieſe in dreiviertel Stunden erreicht wird. An der Wegegablung
wird eine Schutzhütte errichtet werden. Wiedereingerichtet wird
auch die Verbindung von Oſterode über Altenau nach dem Torfhaus
und zwar ab 15. Juni mit je zwei Fahrten am Tage. Durch dieſe
Verbindung wird ein Anſchluß hergeſtellt nach und von Braunlage
Schierke und Bad Harzburg.

Rechksenkſcheide des Kammergerichis in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt die folgenden neueren
Rechtsentſcheide des Kammiergerichts in Mieterſchutzſachen, alle vom
21. März 1927, mit: Die Jnanſpruchnahme einer Wohnung iſt nicht
deshalb aufzuheben, weil durch ſie die Wohnung einem Untermieter
als Hauptmieter zugewieſen wird. (17. Y. 12-27). Anordnungen
auf Grund des 6 des Wohnungsmangelgeſetzes ſind nicht deshalb
unwirkſam, weil in ihnen die Zuſtimmung des Reichsarbeitsmint
ſters nicht erwähnt iſt. (17. Y. 23-27). Können nach einer auf
Grund des S 6 des Wohnungsmangelgeſetzes erlaſſenen örtlichen
Anordnung zur Unterbringung wohnungsſuchender Perſonen unbe
nutzte Wohnungen oder andere unbenutzte Räume, die zu Wohn
zwecken geeignet find, in Anſpruch genommen werden, ſo beſteht
dieſe Befugnis auch bei ſolchen Räumen, die bis zum 1. 10. 1918
nicht zu Wohnzwecken beſtimmt oder benutzt waren. Die Jnan
ſpruchnahme iſt jedoch, falls ſie nicht vor dem 1. 12. 1926 rechts
kräftig ausgeſprochen oder durchgeführt worden iſt, nur zuläſſig,
wenn die Räume an dieſem Tage zu Wohnzwecken beſtimmt waren
oder gemäß dem Mietvertrage zu Wohnzwecken benutzt wurden.

(17. 27-27).

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt im April
Das Landesarbeitsamt in Magdeburg berichtet:
Jm April ſetzte ſich die Aufwärksbewegung auf dem Arbeits

markt fort, bei weitem aber nicht in dem Umfange des Vormonats.
Vielmehr war infolge der naſſen Witterung und infolge Hochwaſſers
ein vorübergehender merklicher Rückgang der Beſchäftigungsmöglich
keiten in den Außenberufen feſtzuſtellen. Die weitere Entlaſtung
des Arbeitsmarktes iſt gleichwohl vorwiegend der Landwirtſchaft
und dem Hoch und Tiefbaugewerbe zuzuſchreiben. Außer dieſen
Berufsgruppen entwickelten lebhafteren Bedarf an Arbeitskräften
der Braunkohlenbergbau (z. T. infolge Aufnahme des Naßpreßſtein
betriebes), die Metall und Maſchineninduſtrie, das Bekkeidungsge
werbe und das Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe. Durchweg gün-
ſtig lagen die Verhältniſſe im Spinnſtoffgewerbe, in der Papierindu
ſtrie und im Vervielfältigungsgewerbe, während ungleichmäßige
Arbeitsmarktverhältniſſe die chemiſche Jnduſtrie, das Holz und
Schnitzſtoffgewerbe und das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
aufwiefen.

Obwohl die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe gegenüber
dem Monat März zurückging. gewann der zwiſchenbezirkliche Ver
kehr erheblich an Bedeutung, namentlich in der Metall und Ma
ſchineninduſtrie und im Baugewerbe Der Vorrat an Facharbeitern
dieſer Berufe im mittleren Alter iſt in vielen Bezirken erſchöpft.

Auf dem Arbeitsmarkt für Angeſtellte war gegen Monatsende
eine leichte Belebung der Nachfrage bemerkenswert.

Der Neuzugang von Arbeitſuchenden fiel im Monat
April weiter von 34 324 im März auf 33 237, der Neuzugang an

offenen Stellen (Auswirkung des Rückganges in den Außen
herufen) von 39 096 auf 31 008 und dementſprechend die Zahl der

Vermiktlungen von 36647 auf 28810. Am Schluß des Be
richtsmonats waren 72 031 Arbeitſuchende und 3196 offene Stellen
gegen 83201 bzw. 3873 am Ende des Vormonats vorgemerkt.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen ging zu
rück von 58 938 ain 1. 4. 27 auf 46 191 (39 823 männliche, 6 368
weibliche). Am 1. 5. des Vorjahres betrug die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger 79 884.

Auf den Reg. Bez. Magdeburg entfielen am 1. Mai 1927 21 552
Hauptunkerſtützungsempfänger (25 925 am 1. 4. 27), auf den Reg.
Bez. Merſeburg 10 083 (13 855), Erfurt 8447 (11 886) und auf den
Freiſtaat Anhalt 6 109 (7 272)

Kriſenunterſtüungsempfänger waren am 15. April
1927 7732 (am 15. 3. 6812) vorhanden.

Bei Notſtandsarbeiten wurden 6150 beſchäftigt.

Aus Halberſtadt.
Ein Taubſtummenheim am Cecilienſtift.

Jm Anſchluß an das Cecilienſtift iſt auf dem Sperlingsberg
hinter dem Waſſerturm ein eigenes Taubſtummenheim errichtet
worden, das jetzt fertig und in dieſen Tagen bezogen wurde. Das
Eecilienſtift hat ſich faſt alljährlich vergrößert und iſt ein Faktor in
der allgemeinen Wohlfahrtspflege geworden, mit dem zu rechnen
iſt. Das urſprüngliche Gebäude iſt ſeiner Zeit durch einen Neubau
erweitert worden, und das Stift hat immer neues Gelände erwor
ben, ſodaß es jetzt die Waſſerturmſtraße erreicht. Hier gegenüber
dem Garten des Stiftes iſt das neue Taubſtummenheim entſtanden.
Das Gebäude macht äußerlich einen recht guten Eindruck, obwohl
die Giebelfaſſaden wenig glücklich und ſehr veraltet ſind. Wer aber
das Gebäude betritt, und durch die weiten Räumlichkeiten des Hau
ſes geht, den überraſcht die Zweckmäßigkeit, die Einfachheit und die
Schönheit der Räume. Unten im Keller befindet ſich eine ſehr ge
räumige Küche mit einem modernen Herd, anſchließend die Wirt
ſchaftsräume, Näh, Plätt- und Rollſtuben, die Dampfheizung und
das Bad und zwar ſowohl Wannen wie Brauſebad. Jm Hoch-
parterre ſind die Knaben untergebracht, auf der Sonnenſeite liegt
das Schlafzimmer, etwa 12 Betten, groß, hell und luftig. Dann
befinden ſich hier Spiel- und Arbeitszimmer, die in einfachen und
hellen Farben gehalten ſind und einen bunten Fries zeigen. In
beſonderen Schränken ſind die Spielſachen untergebracht. Hier iſt
auch ein Zimmer für den Arzt, und die Etage ſchließt nach der an
deren Seite hin ein großer, geräumiger Speiſeſaal ab. Ein Auf-
zug ſorgt für die Speiſenzutragung. Jm Nebengelaß am Speiſe-
ſaal iſt die Abwäſche untergebracht. Nach der Hofſeite hin, liegt
vor dem Saal eine große Veranda. Im erſten Stock ſind die Mäd-
chen untergebracht. Die Räumlichkeiten ſind ganz ähnlich angeord
net wie im Parterre. Auch hier liegt das Schlafzimmer hell und
ſonnig nach Südweſten. Durch den Schlafſaal führt der Weg zu
einem ſchönen Altatt, von dem man einen prachtvollen Ueberblick

über die Berge und das Gelände bis zum Huy hat. Dann ſind
auch hier Spiel und Arbeitszimmer, Zimmer für Kranke und
Wohnzimmer für die Schweſtern, die auch das Giebelgeſchoß be
wohnen Bemerkenswert ſind noch die geſchmackvollen Beleuch
kungskörper im ganzen Heim, auf den Fluren befinden
ſich Trinkbrunnen aus grünen Kacheln, die Waſchräume ſind ſehr
zweckmäßig angelegt, jedes Kind hat ſeinen Becher und ſeine Zahn-
bürſte wie es auch ſeinen eigenen Zeug, Wäſche und Schuhſchrank
hat. Auf dem Hof befindet ſich ein Waſchhaus mit ganz modernen
elektriſch betriebenen Waſchgeräten.

So iſt hier ein ausgezeichnetes Heim entſtanden, das einem wich
tigen Zweig der Wohlfahrtspflege dient. Oeffentliche und private
Mittel ſind zuſammengefloſſen, um dieſes Werk zu vollenden. Die
taubſtummen Kinder, die bisher in Familienpflegen untergebracht
waren, um an der hieſigen Taubſtummetlehranſtalt unterrichtet zu
werden, werden hier ein wirkliches Heim finden können. Nach der
Schularbeit werden ſie hier in Gemeinſchaft bei Spiel und Beleh
rung zu tüchtigen Menſchen heranwachſen können. Schade iſt nur,
daß ſich an das neue Heim kein geräumiger Spiel und Sportplatz
anſchließt, der den Kindern weiteſte Gelegenheit bietet, ſich körper-
lich auszubilden. Dieſer Mangel wird vielleicht im Laufe der Zeit
noch abzuſtellen ſein. Gegenwärtig ſind im Heim 25 Kinder, 12
Knaben und 13 Mädchen, untergebracht, und wie wir hören, iſt das
Heim für 30 Kinder vorgeſehen. Wenn man bedenkt, daß gegen
wärtig die hieſige Prov.-Taubſtummenanſtalt von 77 Kindern be-
ſucht wird. gewöhnlich ſind es über 100 von denen nur 7 Hal
berſtädter und 14 in dem kathol. Heim in der Gröperſtraße unter
gehrocht ſind, ſo müſſen trotz dieſes neuen Heims immer noch eine
ganze Anzahl Kinder in Familienpflege bleiben.

Die mitteldeutſche Frage iſt im letzten Provinziallandtag Ge
genſtand einer beſonderen Sitzung geweſen. Die Ausſprache im
Provinzparlament hat in allen Kreiſen, auch in den Nachbarſtaaten
große Beachtung gefunden. Die Debatte über die notwendige Ein
heit des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes iſt dadurch neu belebt
worden, wie aus zahlreichen Zeitungsartikeln hervorgeht. Um den
Inhalt der Verhandlungen, deren Höhepunkte das ſtaatspolitiſche
Referat des Oberbürgermeiſters Beims und die wirtſchaftspolitiſchen

Ausführungen des Frhr. v. Wilmowski waren, der breiteſten
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen und damit die weitere ſachliche

Bearbeitung des Problems zu fördern, hat die Provinzialverwaltung
jetzt den ſtenographiſchen Bericht in Heftform herausgegeben. Die
Broſchüre iſt unter dem Namen Mitteldeutſchland ſoeben
im Verlage von Fr. Stolberg in Merſeburg erſchienen.

Ohne Verſicherung geht's nicht. Eine neue Buchgemeinſchaft
hat ſich unter dem hochklingenden Namen „UniperſumBücherei für
Alle aufgemacht. Damit dieſe Einrichtung aber von vornherein
die nötige Zugkraft erhält, wird mit der Mitgliedſchaft „ohne be
ſondere Nebenleiſtungen“ eine Verſicherung gegen Verkehrs und
Sporktunfall verbunden, aber ſelbſtverſtändlich mit den einſchrän-
kenden Verſicherungsbedingungen, die wie zur Genüge aus der
Abonnentenverſicherung kennen. Wird nun der Verſicherungsſchutz,
der zum mindeſten unzulänglich iſt, wirklich koſtenlos gewährt?
Von nichts kommt nichts! Der Monatsbeitrag der Buchgemein-
ſchaft beträgt 1,10 Mark. Eine entſprechende Prämie für das
deckende Verſicherungsunternehmen muß darin einkalkuliert ſein
ſo daß den Mitgliedern keinesfalls etwas geſchenkt wird. Jn Be
tracht kommt noch, daß auf Grund der Bedingungen die Wahr
ſcheinlichkeit eines entſchädigungspflichtigen Unfalls ſehr gering iſt;
aber ein gutes Lockmittel für die Büchgemeinſchaft iſt dieſe „koſten
loſe Verſicherung“ doch. Proſpekte mit den beigefügten Verſiche
rungsbedingungen werden, wie wir in Erfahrung bringen konnten
vornehmlich an Funktionäre der Arbeiterbewegung verſandt. Ge
wiß, ohne Verſicherung geht's nicht; das hat auch die Arbeiterſchaft
längſt erkannt und ſich ſelbſt ein leiſtungsfähiges Unternehmen in
der Volksfürſorge geſchaffen. Sie braucht infolgedeſſen irgend
welche fragwürdigen Erſatzeinrichtungen nicht.

Aus Oſterwieck.
Das Baden an fremden Orten) bringt oft ſchwerſte

Gefahren. So wurde der von hier gebürtige Molkereigehilfe Walde
mar Grovermann von Schladen im ſchwerverletzten Zuſtande in das
hieſige Krankenhaus eingeliefert. Er hatte dort in der Oker gebadet
und war beim Kopfſprung auf ſteinigen Grund geſtoßen, was einen
Bruch der Wirbelſäule und eine Quetſchung des Halsmarks zur
Folge hatte. Es trat vollſtändige Lähmung der Arme und Beine
und ſonſtiger wichtiger Nerven ein, ſo daß ein mitbadender Freund
den Schwerverletzten nur mit Mühe ans Ufer bringen konnte. Der
Zuſtand ſoll hoffnungslos ſein.

GOer gefährliche Bahnübergang) in Waſſerleben
hätte faſt einem alten Halberſtädter Geſchäftsmann das Leben ge

koſtet. Der in Oſterwieck ſeit Jahrzehnten verkehrende Kaufmann
C. aus Halberſtadt wollte mit dem Zuge 8 Uhr früh nach dort zu
rückfahren und hatte beim Ueberſchreiten der Gleiſe das Kommen
des Zuges nicht bemerkt, ſo daß er nur unter allergrößter Kraftän
ſtrengung dem Tode auf den Schienen entrann, denn die Staats
bahnLokomotive riß ihm noch den Hut vom Kopfe. Der alte Herr
konnte alſo noch pom Glück ſagen. Andere mögen aber aus dieſem
Vorfall lernen und erſt rechtzeitig Umſchau halten, ehe ſie die Gleiſe
überqueren.

Aus Quedlinburg.
(Polizeibericht.) Aus einem eingefriedigten und ver

ſchloſſen geweſenem Schrebergarten in der Kruke, wurden in der Zeit
vom 5. bis 7. Mai d. Js. 20 Roſenbüſche und 6 Dahlienknollen ge
ſtohlen. Desgleichen wurde in der Nacht vom 8. zum 9. Mai d.
Js. von einem Neubau an der Weſtſtraße ein ca. 3 Meter langer
Lattenzaun entwendet.

Gtadtverordnetenſitzung.) Morgen Donnerstag,
den 12. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet eine öffentliche Stadtver
ordnetenſitzung des Rathauſes ſtatt. Beratungsgegenſtände: 1. Be
teiligung an der von der Deutſchen Giro Zentrale in Berlin heraus
gegebenen Deutſchen KommunalSammelAblöſungsAnleihe. 2.
Genehmigung eines Nachtrages zur Ortsſatzung für die kaufmän
niſche Berufsſchule. 3. Erweiterung der geplanten Feuermeldeanlage
und Bewilligung der daraus entſtehenden Mehrkoſten von 21 000
Reichsmark durch Anleihe 4. Abordnung von 2 Vertretern der
Stadtverordnetenverſammlung zur Teilnahme an der Jahrtauſend-
feier Nordhauſens. 5. Beteiligung an der Stiftung eines glasgemal
ten Fenſters für die Stadt Nordhauſen mit dem Betrage von 150
Reichsmark aus Anlaß der Jahrtauſendfeier dieſer Stadt. 6. Ge
nehmigung einer Ordnung für die Erhebung einer Bierſteuer in der
Stadtgemeinde Quedlinburg 7. Aenderung des 8 1 der Ordnung
für die Erhebung von Zuſchlägen zur Grunderwerbsſteuer in der
Stadt Huedlinburg vom 12. 9. 1924. 8. Erhöhung der für die Er
weiterung des Stadt und Kreiskrankenhauſes anteilig auf die Stadt
entfallende Anleihe von 165 000 Reichsmark auf 207 000 Reichsmark.
9. Genehmigung der Aufſtellung eines Flüchtlinienplanes für eine
der Bindungsſtraßen zwiſchen Bahnhof und Kaiferſtraße. 10. Be
teiligung einer Beihilfe von 150 Reichsmark zu den Koſten der Jung-
lehrerFreizeit-Einrichtung. Hierauf- geheime Sitzung.

Verſchwundenes Helgemälde.) Aus dem hieſigen
Amtsgericht iſt vor einiger Zeit ein rahmenloſes Oelgemälde ver
ſchwunden. Beſchreubung: „Das Bruſtbild einer männlichen
nach rechts vom Beſchauer gewendeten Perſon in den vierziger Jah
ren, deren Haupt mit einer Zopfperücke bedeckt iſt, deren Bruſt ein
Bruſtpanzer umgibt und um deren Schultern ein mit Hermelin be
ſetzter roter Samtmantel leicht gelegt iſt.“ Das Gemälde iſt eine
Arbeit des achtzehnten Jahrhunderts und weiſt etwa die Maße
75 cm 60 cm auf. Die bis jetzt nach dem Verbleib des Helgemäldes
angeſtellten Ermittelungen verliefen ohne Erfolg, ſo daß der Ver
dacht begründet erſcheint, daß das Bild auf irgend eine Weiſe in
anderen Beſitz gelangt iſt. Sollte ſich jemand im Beſitz des Bildes
befinden, ſo wird er gebeten, es auf der hieſigen Polizeiwache abzu
geben. Aber auch für die Angabe von Tatſachen, die zur Ermitte
lung des Bildes führen, wären wir dankbar Jede vertrauliche Mit
teilung wird als ſolche behandelt und bei freiwilliger Ablieferung des
Bildes von der Einleitung eines Strafverfahrens abgeſehen

Kreis Quedlinburg
Neinſtedtk, 10. Mat. Einweihung des Burſchenheims5

Nachdem vor einigen Wochen das neue Luiſenheim auf dem Johan-
nenhof eingeweiht wurde, konnte jetzt das neuerbaute Burſchenheim
dem Verkehr übergeben werden. Anläßlich der Einweihung des
Burſchenheims wurde am Sonntag abend in der Aula der Johan-
nenhofſchule ein Familienabend abgehalten

Stecklenberg, 10. Mai. (Das 25fährige Jubiläum) konnte
die hieſige Schützengeſellſchaft am Sonntag feiern. Um 1 Uhr trat
man zum Umzuge durch den im Blüten- und Blätterſchmuck pran
genden Ort an Nach Beendigung des Feſtzuges marſchierte man
geſchloſſen zum Vereinslokal, dem Hotel „Zum Waldfrieden“. Von
den Schützenvereinen waren folgende Ortſchaften vertreten: Qued
linburg, Suderode, Gernrode, Ditfurt, Thale, Neinſtedt und Gaters
leben Der Stecklenberger Verein zählt zurzeit über 100 Mitglieder.

Aus Thale.
(CTurnhallen- Beſichtigung Die Turn und

Sportvereinigung Thale hatte zum Sonnabend die Regierungs
ſowie die ſtädtiſchen und Schulbehörden zu einer Beſichtigung der
nunmehr fertiggeſtellten Turnhalle eingeladen. Erſter Bürgermei
ſter Schönermark ſowie Kreisſchulrat Dr. Hobohm ſprachen in war
men Worten aus, daß ſie ſich mit dem Turnverein freuen, daß nun
mehr der viel umſtrittene Bau fertiggeſtellt iſt. Von der Lehrer
ſchaft, die insgeſammt vom Turnverein eingeladen war, waren nur
drei Herren erſchienen. Die Parole der „Oberſten Heeresleitung
nicht an der Beſichtigung teilzunehmen, hatte offenbar gewirkt.
Ebenſo bedauerlich iſt es, daß die bürgerliche Stadtverordneten
fraktion ebenfalls keine Zeit hatte, an der Beſichtigung teizunehmen.
Erſchienen war nur Herr Kaufmann. Herr Kaufmann ſowie Rek
tor Schumann, Lehrer Görlitz und Lehrer Lindau, die an der Be
ſichtigung teilnahmen, haben ſicher den Eindruck gewonnen, daß die
Annahme der Herren Michaelis, Lühmann uſw., die roten Wände
könnten abfärben, irrig iſt. Es iſt nur zu wünſchen daß der Turn
verein durch Zunahme an Mitgliedern den wirklich idealen Bau
ſeinem Zweck entſprechend erhalten und ausbauen kann.

Vom ſtädtiſchen Jugendamt). Das Jugendamts-
Kollegium hielt geſtern unter dem Vorſitz des Genoſſen Gerlach die
fällige Halbjahrsſitzung ab. Zunächſt erſtattete der Vorſitzende,
Genoſſe Gerlach, Bericht über das verfloſſene Halbjahr. Die Ar
beiten des Jugendamtes mehren ſich täglich. Das Jugendamt hat
zurzeit in 127 Fällen Amtsvormundſchaft: in 14 Fällen Pflegſchaft,
davon ſind 11 Fälle Unterhaltspflegſchaften; in 27 Fällen Schutz
aufſicht; in 32 Fällen Jugendgerichtshilfe und an Pflegekindern 54
zu betreuen. Arbeitende Kinder ſind zurzeit 26 vorhanden Die
allgemeine Fürſorge weiſt zurzeit 20 Fälle auf. Der Außendienſt
des Jugendamtes wird bisher von freiwilligen Helferinnen erledigt.
In der Berichtszeit ſind Differenzen mit dem Amtsgericht (Jugend
gericht) Quedlinburg nicht vorgekommen. Hierauf wurde der Vor
ſitzende, der nicht wie bisher vom Magiſtrat beſtimmt wird, von dem
Kollegium einſtimmig wiedergewähli. Somit wurde auch zugleich
Punkt 2 „Satzungsänderung“, die beſagt: „Der Vorſitzende wird
von der Jugendamtsdeputation gewählt“, erledigt. Dann wurde
als Urkundungsperſon für das Jugendamt Thale Genoſſe Wegener
und als deffen Stellvertreter Genoſſe Gerlach gewählt und der Re
gierung zur Beſtätigung vorgeſchlagen. Es wurde weiter der
Wunſch ausgeſprochen, in nächſter Zeit einige Vorträge für die noch
beſtehenden einzelnen Vormünder vorzuſehen. Mit dem Wunſche
daß alle Deputationsmitglieder im Intereſſe unſerer Jugend mit
arbeiten mögen, ſchloß hierauf der Vorſitzende die Sitzung.
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Provinz und Nachbarſtaaten.
Notſignal bei Ueberfall.

Nokrufanlage in einer Privatwohnung.
Der Berliner Magiſtrat beabſichtigt jetzt das Schutzſyſtem zur

Bekämpfung der Verbrecher in der Weiſe auszubauen, daß jede
Privatwohnung und jedes Geſchäftshaus mit Notrufanlagen ver
ſehen werden ſoll. Durch Ziehen des Handgriffes an dem Ruf-
apparat kann der Teilnehmer eine direkte Verbindung mit der
Meldezentrale herſtellen, die ihrerſeits die nächſte Polizeiſtreife be

Halle, 11. Mai. (Ge fährliche Zuchthäusler ent-
ſprungen). Aus der Jrrenabteilung des Zentralgefängniſſes in

Halle brachen drei gefährliche Zuchthäusler aus, indem ſie mit einer
Stahlſäge die Eiſenſtäbe des Zellenfenſters durchſägten, das Draht
geflecht entfernten und auf das Dach ſtiegen, von dem ſie ſich auf
die Straße herunterließen. Einer iſt wieder eingefangen, dagegen
ſind noch flüchtig der Seemann Willi Heiwebel, der wegen Mordes
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden iſt, und der We
ber Huhnſtock, der wegen Raubes noch 12 Jahre Zuchthaus zu ver
büßen hat.

Saalfeld, 11. Mal. (Durch Fußtritte tödlich ver
le tz Vor einigen Tagen iſt im hieſigen Krankenhauſe der ſieben
jährige Junge eines Geſchirrhalters aus dem Vorort Graba unter
gräßlichen Schmerzen verſtorben Der Kreisarzt und ein aus Jena
hinzugezogener Angatomieprofeſſor ſtellten an dem wieder ausge
grabenen Leichnam durch Sektion feſt, daß das Kind an den Folgen
innerer Zerreißung verſchieden ſei. Zwei gleichaltrige Schulkame
raden hatten dem Kinde gefährliche Fußtritte vor den Leib verſetzt,
die den Tod herbeiführten.

Olvenſtedt, 11. Mai. (Schwerer Autounfall bei Jrx
beben.) Hier brach in der ſcharfen Rechtskürve vor Jrxleben
einem Berliner Automobil das rechte Hinterrad vom Wagen. Die
ſer, eine Limuſine, überſchlug ſich mehrmals und ſtürzte in den
Straßengraben, in dem er völlig ineinandergeſchoben wurde. Die
Jnſaſſen, Kommerzienrat Karl Gehring mit Frau, zwei Söhnen
und Schwiegertochter und dem Kraftwagenführer, wurden mehr
oder minder ſchwer verletzt. Landarbeiter leiſteten hilfreich die erſte
Unterſtützung. Ein zufällig vorüberfahrender Krankenwagen der
Stadt Magdeburg verſah die Verunglückten mit Notverbänden. Sie
wurden alsdann in mehreren Krankenwagen der Stadt Magdeburg
in das Magdeburger Krankenhaus Altſtadt überführt. Bei der
Schwere des Unfalls ſcheinen die Jnſaſſen noch verhältnismäßig
glimpflich davongekommen zu ſein. Wie wir von befreundeter
Seite hören, ſcheint bei keinem der Verunglückten Lebensgefahr zu
beſtehen.

Ralhmanusdorf, 10. Mai. (Das Herz auf dem rechten
Flech) hat die Tochter eines Eiſenbahners von hier. Als das Kind
krank wurde, mußte der Arzt feſtſtellen, daß die Lage einiger inne
rer Organe nicht normal waren. Er ordnete daher eine Röntgen
unterſuchung im Kreiskrankenhauſe zu Bernburg an. Dort wurde
dann zur großen Ueberraſchung feſtgeſtellt. daß das Herz des Kin
des auf der rechten Seite ſich befindet, ebenſo alle anderen Organe,
wie Leber, Gallenblaſe, Blinddarm uſw. auf der entgegengeſetzten
Seite liegen, wie bei einem normalgebauten Menſchen. Das Kind,
welches ſich im fünften Lebensjahre befindet, iſt ſonſt munter, nur
iſt es im Wachstum etwas gegen gleichaltrige Kinder zurückgeblie
ben.

Nordhauſen, 10. Mai. Harzklubtagung in Nord-
hauſen.) Am Sonntag hielt hier der Hauptvorſtand des Harz
klubs eine Sitzung ab, die ſich mit wichtigen Beſchlüſſen zu befaſſen
hatte Der Hauptverſammlung in Oker ſollen zur Wahl als zwei
ter Vorſitzender Forſtmeiſter Grundner-Goldemann aus Goslar,
als erſter Schriftführer Hinrichs-Oſterode und Kutſche-Herzberg
vorgeſchlagen werden. Jn der Frage der Schwebebahn über das
Bodetal ſchloß ſich der Hauptvorſtand in Uebereinſtimmung mit der
großen Mehrheit, der Zweigvereine dem Beſchluß des engeren
Vorſtandes an, wonach der Harzklub entſchieden Einſpruch gegen
das Schwebebahnprojekt erhebt. Der Magdeburger Zweigverein
wurde mit der Arbeit zur Vorbereitung eines Entwurfes für neue
Satzungen beauftragt. Die endgültige Entſcheidung darüber wird
erſt die Hauptverſammlung 1928 fällen. Die Vertreter mehrerer
Zweigvereine hatten Anträge auf Vergünſtigungen der Mitglieder
des Harzklubs bei Beſichtigungen von Höhlen uſw. geſtellt. Noch
im Vorjahr hatte ſich der erſte Vorſitzende gegenüber ſolchen Ver
günſtigungen ſchroff ablehnend verhalten. Da aber die Außen
Zweigvereine immer wieder ſolche Vergünſtigungen verlangen,
ſcheint ſich ein entſchiedener Umſchwung in dieſer Frage vorzube
reiten.

Erfurt, 8. Mai. (Aus Furcht vor Strafe.) Jn der Bü
lowſtraße 79 ſprang der zehnjährige Schüler Otto Wagner aus
Furcht vor Strafe aus einem Fenſter des dritten Stocks auf die
Straße. Schwere außere Verletzungen ließen ſich nicht feſtſtellen,
jedenfalls hat er aber innere Verletzungen davongetragen. Der
Junge wurde ins Krankenhaus gebracht.

Alexisbad, 7. Mai. (Alexisbad erhält ein Schwimm-
und Freibad). Hier iſt, allen Harzer Kurorten voran, neuer
dings ein neuzeitliches Schwimm und Freibad im Entſtehen, durch
das das alte Anſehen von Alexisbad um weſentliche Momente
vermehrt wird! Zwiſchen der Kloſtermühle und dem Stahlbrunnen,
auf einer Unvergleichlich ſchönen Bergwieſe, umſäumt von der wild
ſchäumenden Selke und ihrem ruhigeren Seitenarm, baut das Elek
trigitätswerk Alexibad das neue Schwimm und Freibad. Deſſen
Ausmaße von 50 Meter Länge, 30 Meter Breite und eine Tiefe von
drei bis ein Meter werden es ermöglichen, daß auch eine größere
Anzahl von Freunden erfriſchender und belebender Wildbäder dieſe
neue Kuranlage benützt. Der Seitenarm der Selke ſpeiſt das Baſſin
unaufhörlich mit friſchem, kriſtallklarem Bergwaſſer. Auf der Nord
ſeite des Schwimmbades werden komfortable Ankleidekabinen einge
richtet. Die nach der ſüdlichen Seite vorgelagerte Wieſe iſt wie ge

ſchaffen für angenehme Liegekuren, als Tummelplatz für Freiluft
ſpiele uſw. Der Erbauer des Alexisbader Schwimmbades pflegt die
Bauarbeiten dermaßen, daß dies neue Harzer Wildbad vorausſichtlich
ſchon im Juni dem Badeverkehr angeſchloſſen werden kann.

Gardelegen, 10. Mai. (Ein Mord.) Jn der Nähe der Ort
ſchaft Zienau wurde eine etwa 65 Jahre alte Frau aus Gardelegen,
die am Dienstag nächmittag zum Leſeholzſammeln in den Wald ge
gangen war, mit durchſchnittener Kehle tot aufgefunden. Nach den
behördlichen Ermittelungen handelt es ſich um einen Mord. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Aus dem Gerichtsſaal.
(Bor dem Einzelrichter.)

Sitzung vom 7. Maſ).
Die verſchwundene Kuh. Aus dem Stall der hieſigen Zucker

fabrik war eines Morgens eine Kuh verſchwunden. Die durch die
Kriminalpolizei angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die Spu
ren der Kuh und die eines Mannes, der ſie geführt hatte, zu dem
Grundſtück eines Handelsmannes führten. Da dieſer ſich bei ſeiner
Vernehmung in Widerſprüche verwickelte, wurde gegen ihn Anklage
erhoben. In der Verhandlung behauptete er, er ſei in der betr.
Nacht von einem Vergnügen gekommen und habe die Kuh in ſeinem
Garten vorgefunden. Er habe ſie dann wieder herausgelaſſen. Der
Angeklagte hatte aber nicht mit der Findigkeit der Kriminalpolizei
gerechnet. Dieſe hatte nämlich die vorgefundenen Fußſpuren ge
nau mit den Schuhen des Angeklagten verglichen, wobei die Jden
tität feſtgeſtellt wurde. Sogar ein Fehler am Abſatz ſpiegelte ſich
in der Spur wider. Ein Gipsabdruck beſtätigte die Ermittelungen.
Er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Wenn man zu einem Kriegerball geht. Ein Maler war zu einem
Kriegerball gegangen. Seine Anweſenheit war aber wahrſcheinlich
nicht ſehr erwünſcht, denn er geriet bald mit einem Landwirt in
Streit, der ihm im Verlauf der Auseinanderſetzung einen derarti
gen Schubs verſetzte, daß er die Treppe hinunterſtürzte. Unten auf
der Straße bekam der junge Mann noch eine tüchtige Tracht Prü-
gel. Als ein Freund dem jungen Mann zu Hilfe eilen wollte,
wurde dieſer von einem andern Landwirt zurückgehalten und auch
mit Prügel bedroht. Der Geſchlagene hatte deshalb eine Privat
klage erhoben. Die beiden Landwirte wurden zu 30 und 20 Mark
Geldſtrafe und der Privatkläger zu der Hälfte der Koſten verurteilt,
weil er auch nicht ſchuldlos an dem Vorfall iſt.

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 10. Mai.

Kollegen. Zwei Maurer, H. und Sch., hatten ſich zuſammengetan,
um gemeinſchaftlich kleine Bauarbeiten auszuführen. Eines Tages
erhielt nun H. den Auftrag von einem Gaſtwirt, ein Torweg zu
bauen. Durch irgendein Verſehen wurde bei der Unterzeichnung
der Verträge angenommen, es handle ſich um Sch. Als dieſer nach
her den Jrrtum aufklärte, ſagte man, er ſolle ruhig mit dem Namen
Sch. unterfchreiben, weil es ja doch nur eine Formſache ſei. Erſt nach
einigen Jahren, als zwiſchen den beiden Maurern etwas vorgekom
men war, erſtattete Sch. Anzeige wegen Urkundenfälſchung. Das
Gericht legte dieſer Lappalie aber keine große Bedeutung bei und
verurteilte den Angeklagten zu fünf Mark Geldſtrafe.

Folgen der Arbeitsloſigkeit. Ein Arbeiter wollte ſich, weil er
durch lange Arbeitsloſigkeit in große Notlage gekommen war, in den
Beſitz eines Jagdgewehres ſetzen, um wildern zu können. Er ver
übte deshalb zwei Einbruchsdiebſtähle in einer Laubenkolonie. Da
er aber kein Gewehr fand, nahm er einige andere Kleinigkeiten mit.
Das Urteil lautete unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 5
Monate Gefängnis

Die verhängnisvolle Wolle. Wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls
bzw. Hehlerei hatte ſich ein Ehepaar zu verantworten. Jn dem
Heimatsdorf des Angeklagten war bei einem Kolonialwarenhändler
ein Einbruch verübt, wobei Wurſt, Bargeld, Tabakwaren und Wolle
geſtohlen wurden. Zunächſt blieben die Ermittlungen erfolglos.
Schließlich lenkte ſich der Verdacht auf den Ehemann. Bei einer
Hausſuchung fand man dann auch im Bett verſteckt einen großen
Poſten Wolle die genau mit der geſtohlenen übereinſtunmte. Der
Ehemann wurde in Haft genommen, brach aber wieder aus und
konnte erſt nach langer Zeit wieder feſtgenommen werden, weil ar
mit einem Karuſſellunternehmen gereiſt war. Die Angeklagten be
ſtritten den Diebſtahl Das Gericht glaubte aber trotz eines nicht
bündigen Beweiſes auf Schuldig erkennen zu müſſen. Es verurteilte
den Ehemann wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls zu 1 Jahr Gefäng
nis und 3 Jahren Ehrverluſt und die Frau wegen Hehlerei zu einer
Woche Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

Erfolgreiche Berufung“. In dem Bericht in Nr. 107 unſerer
Zeitung iſt uns eine Verwechslung unterlaufen. Nicht der Ange
klagte L. von dem das Gericht die Ueberzeugung gewann, daß der
ein jähzorniger und ſtreitſüchtiger Menſch ſei, wurde freigeſprochen,
ſondern der Angeklagte T.

Vermiſchtes.
Unwetter- Kataſtrophe in der Pfalz.

Je

e 2L

e

G HE M Weben S

h hS h 7 e 2 Tdw J d e4 er 2W KorheV

S d o.Ueber das Gebiet der Südpfalz ging ein furchtbares Unwetter
nieder, wie es die Bewohner ſeit Menſchengedenken nicht erlebt
haben. Die Wolkenbrüche dauerten ununterbrochen drei Stunden
Die Wälder und Weinberge ſind ſchwer heimgeſucht; die Weinernte
für 1927 in der Oberpfalz ſcheint vollſtändig vernichtet zu ſein.

Ausbau des Deutſchen Muſeums.
Ueber neue Erfolge und neue Pläne des Deutſchen Muſeums in

München erfuhr man Näheres in der am 6. und 7. Mai abgehalte
nen Generalverſammlung, an der neben Vertretern des Reiches und
der Länder über 100 Perſönlichkeiten der Wirtſchaft und der tech
niſchen Wiſſenſchaften aus ganz Deutſchland teilnahmen. Die Be
ſucherzahl des Muſeums belief ſich im abgelaufenen Geſchäfts
jahr auf 665 000 und war um etwa ein Drittel geringer als die

geiſterung zu verſetzen.

jenige im erſten Jahr nach der Muſeumseröffnung. Von der Ge
ſamtzahl der Beſucher entfällt etwa die Hälfte auf die Münchener
Bevölkerung; die bayeriſchen Schulen und Vereine, darunter viele
Arbeitergruppen, brachten 50 000 Beſucher, daneben kamen Stu
diengeſellſchaften aus allen Ländern der Erde. Viele neue Zugänge
find in den Sammlungen zu verzeichnen, vor allem in der Maſchi
nenabteilung, wo wertvolle Stiftungen erfolgt ſind. Die Haupt
arbeit der Muſeumsleitung konzentrierte ſich im vergangenen Jahr
auf die Umſtellung in der Schiffbau Abteilung, da hier die kleinen
Maſchinenmodelle durch Maſchinen in natürlicher Größe erſetzt
wurden. Neu eingerichtet wurde die Abteilung für Baumaterialien;
ſie bringt beſondere Gruppen für Siedlungsbauten und Städteban
mit Darſtellungen ſämtlicher techniſcher Einrichtungen des Haus
und Wohnungsaues.

Der Vermögensſtand des Deutſchen Muſeums ſteht wit
rund 26,7 Millionen Mark zu Buche, darunter der Neubau mit
17,2 Millionen Mark und die Sammlungen mit rund 8,5 Millionen
Mark reiner Materxialwert. Der Betrieb erforderte 1,1 Millionen
Mark, darunter 450 000 Mark für Gehälter, Löhne und Perſonab-
verſicherung. Die Einnahmen aus Eintrittsgeldetn erreichten
275 000 Mark. Der neue großzügige Plan Oskar v. Millers iſt
der Bau einer Bibliothek, der mit einem Koſtenvoranſchlag von 6
Millionen Mark geplant iſt. Die Bibliothek, für die das Muſeum
über 100 000 Bände und über 10 000 Zeichnungen und Pläne be
ſitzt, bildet die unentbehrliche Ergänzung der Sammlungen. Für
den Bau hat die Stadt München bereits eine Million Mark geſtif
tet, die Farbeninduſtrie und der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute
je 50 000 Mark. Zuſchüſſe vom Reich und dem Staat Bayern ſind
zugeſagt. Für den ſatzungsgemäß ausſcheidenden 1. Vorſitzenden
des Vorſtandes, Geheimrat Dr. Planck Berlin wurde Generaldirek
tor Dr. VöglerDüſſeldorf, gewählt.

General Heye und der Herr Lefkowski.
Lebt da in Berlin ein Herr Lefkowski. Die beſſere Hälfte ſeines

Lebens hat er im Zuchthaus zugebracht. Weshalb er ſeine Zukunft
nicht ſicherſtellen konnte. Kurz und gut. Der Mann iſt ohne Exi
ſtenz und leidet unter Geldmangel. Man wird ihm das Recht nicht
abſprechen können, daß er Ueberlegungen anſtellte, wie man dieſem
Mangel abhelfen könnte.

Eines Tages hatte er einen Einfall, der durchaus logiſch fundiert
war. Wenn das deutſche Volk, ſo ſchloß er, einen Generalfeldmar
ſchall zum Präſidenten wählt, fo wird es auch blindlings tun, was
dieſer Marſchall befiehlt. Und am blindeſten wird dieſer Befehl da
ausgeführt, wo ſich die alte preußiſche „Kultur“ am beſten erhalten
hat. Jlſo im Reichswehrminiſterium.

Die Unterſchrift Hindenburgs kann man in jedem Buchladen
kaufen. Zwei Stunden üben und es geht im Schlaf und man kann
damit ganz Deutſchland aus den Angeln heben

Herr Lefkowski nahm alſo einen Bogen Papier und ſchrieb dar
auf den Befehl, dem Vorzeiger dieſes Zettels, einem Herrn von
Schenk (Adel zieht beſſer!), 75 000 Mark zu zahlen, da er unſchätz
bar wichtige Geheimdokumente beſchaffen könne. Unterſchrift:
Hindenburg.

Damit ging er zu Herrn General Heye, dem Chef der
Reichswehr. Dieſer ſtand zunächſt ſtramm?! Dann ſetzte er alles
in Bewegung, um dieſe 75 000 Mark herbeizuſchaffen. Am ſelben
Nachmittag noch ſollte das Geld an einem verabredeten Tiſch in
einem Hotel überreicht werden. Ein Major wurde mit dieſem
ehrenvollen Auftrag bedacht. Da er ſich aber allein mit einer ſolch
großen Geldſumme nicht ganz wohlfühlte, nahm er einen Kollegen
in Zivil mit.

Punkt 2 Uhr war das Geld zur Uebergabe bereit. Wer aber
nicht kam, das war Lefkowski. Als er nämlich den Herrn in
Zivil bei dem Offizier ſah, da fiel ihm das Herz ein Stockwerk tie
fer. Er ſchöpfte Verdacht und dachte, das ſei vielleicht ein Detektiv.

Der Major aber zog betrübt mit ſeinem Geld nach Hauſe. Und
es blieb Herrn Heye nichts übrig, als dem Bureau des Reichspräſi
denten entſchuldigend mitzuteilen, daß das Geld leider nicht abge
holt ſei, aber ſelbſtverſtändlich zur Verfügung ſtehe. Worüber man
bei Hindenburg verſtändlicherweiſe ſehr erſtaunt war und den Fall
aufklärte.

Herr Lefkowski hat Pech gehabt. Hätte er ſein Geld in Empfang
genommen nie mehr hätte ein Heye danach gekräht. Denn ſelbſt
verſtändlich hätte das Reichswehrminiſteritim dieſe Köpenickiade
peinlich verſchwiegen. Und ſchwarze Heheimfonds gibt es ja ge
nug!

Deutſchland aber iſt in der begeiſternden Lage, einen republika
niſchen Reichswehrchef zu beſitzen, der über die grundlegende Be
ſtimmung jeder demokratiſchen Verfaſſung in Unkenntnis iſt: daß
der Staatschef ohne die Gegenzeichnung des betreffenden Miniſters
nicht über einen Pfennig verfügen und auch nicht die kleinſte Be
ſtimmung treffen kann.

Aber Heye ſagt, er ſei ein Republikaner! Und Heye iſt ein
ehrenwertar Mann ehrenwerte Männer ſind ſie alle. (Bitte,
Herr Staatsanwalt, dieſe beiden letzten Zeilen ſind nicht von mir,
ſondern von einem ziemlich bekannten engliſchen Komödianten.

Gott ſterafe dafür England!) J. L.
Ein holländiſches Dorf abgebrannt. Jn dem Dorfe Leender

in der holländiſchen Provinz Nordbrabant ſind 13 Bauerngehöfte,
eine Lohgerberei und eine Gaſtwirtſchaft einem Brande zum Opfer
gefallen.

Wer hat das meiſte Geld? Durch die Preſſe gehen jetzt
die Bildniſſe der zwanzig reichſten Leute der Welt. Unter ihnen
befindet ſich ein ganzer Judel Und zwar ſteht er mit lum
pigen 420 Millionen an letzter Stelle. Es iſt der belgiſche
Bankier Alfred Löwenſtein. An erſter Stelle mit fünf Milliarden
aber ſteht der Antiſemit Henry Ford!

Feſtvorſtellung im Magdeburger Stadttheater. Aus Anlaß der
Eröffnung der Deutſchen Theater- Ausſtellung findet am kommenden
Sonnabend, abends 714 Uhr, im Stadttheater eine Feſtaufführung
ſtatt, in der die große Oper von Verdi „Die Macht des Schickſals“
unter Leitung von General-Muſikdirektor Walter Beck zur Auffüh
rung gelangt. Der Vorſtellung werden zahlreiche Ehrengäſte der
Deutſchen Theater-Ausſtellung beiwohnen, u. a. iſt mit einer Teil
nahme des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker zu rechnen.

Veranſtaltungen.
„Gern hab' ich die Frau'n geküßt“. Der bekannteſte Schlager

der Leharſchen Operette „Paganini“ iſt das Leitmotiv eines großen
deutſchen Film, der ohne Zweifel zu den Spitzenleiſtungen der
deutſchen Produktion zu zählen iſt. Ein Film ganz großen dra
matiſchen Formats iſt entſtanden, ſtark und zwingend im
Aufbau ſeiner Bilder, intereſſant in der Charak
teriſierung ſeines Milieus und ſeiner Geſtalten. Kurz: aus
dem populärſten Schlager unſerer Zeit entſtand ein Film, der
alle Ausſichten hat, das Publikum in helle Be

Der Film, deſſen Hauptrollen
u. a. Alphons Fryland, Evi Eva, Eliſabeth Pinajeff und Eduard
von Winterſtein ſpielen, erſcheint jetzt in den Kammerlichtſpielen.



Sport.
Arbeiter SporkKarkell. Wir verweiſen nochmals auf die heute

Mittwoch abend bei O. Bollmann ſtattfindende Sitzung der Tech-
niker hin und machen es jedem Verein zur Pflicht, unbedingt einen
Vertreter zu entſenden

Freier Turn und Sporkverein Weddersleben. Schlagball.
Am vorigen Sonntag ſpielte die 1. Mannſchaft gegen Neinſtedt.
Weddersleben, obwohl erſt nur mit 10 Mann ſpielend, konnte mit
30:36 als Sieger den Platz verlaſſen. Kurze Zeit darauf mußte ſich
Weddersleben den Weſterhauſer Genoſſen ſtellen. Auch hier ſtellte
Weddersleben das Reſultat mit 50:28 für ſich. Handb all. Am
kotnmenden Mittwoch ſpielt die erſte Handballmannſchaft gegen die
gleiche von Neinſtedt. Abmarſch 624 Uhr vom Sportplatz. Es
ſpielen: K. Koch, O. Lüttich, E. Winter, F. Dietrich, E. Lüttig, H.
Winter, W. Leggewich, E. Weinberg, E. Buchbinder, W. Lüttig,
H. Winter.

Sporkklub 1910. Die Reſerve Mannſchaft ſpielt Freitag abend
157 Uhr gegen Germania 1900 Reſerve auf dem Germaniaſport

platz.

Radfahrer Verein Wanderer 1898. Bei dem am Sonntag, den
8. Mati, ſtattgefundenen 100 Kilometer Streckenfahren gelang es
unſerem Mitglied H. Werny als erſter das Ziel zu paſſieren. Jhm
folgten noch zwei Fahrer unſeres Vereins, die ebenfalls die Fahrt
in einer ſehr guten Zeit beendeten. Durch Maſſenſturz war es
zweien unſerer beſten Fahrer nicht vergönnt, das Ziel zu erreichen.
Am 15. Mai bei der Harzrundfahrt ſtarten von unſerem Verein
die Kanonen Kögel, Werny, Klaus und Birke

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Neuſtadt. Heute abend iſt Tanz und Kampf

liederabend. Liederbücher mitbringen.

Reihshanner öchwarzRytGol

Halberſtadt. Achtung! Kameraden der 2. Abteilung (5., 6., 7.,
8. Bezirk. Mittwoch, 11. Mai, abends 8 Uhr, Marſch nach Mahn-
dorf. Antreten 7.45 Uhr bei Otto Bollmann, Bakenſtraße 63.

Halberſtadt. Jungbanner. Am Donnerstag, abends 8 Uhr, fin
det beim Kameraden Otto Bollmann, Bakenſtraße, eine Verſamm-
lung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt
das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden unbedingt erforderlich.

Wehrſtedt. Das geſamte Spielerkorps tritt am Donnerstag, den
12. Mai, abends 7.45 Uhr, am Konſum mit Jnſtrumenten an. Das
Erſcheinen aller Spielleute iſt unbedingt Ehrenpflicht

Otkleben. Am Sonntag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, findet beim
Kameraden Richard Ernſt eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: Jſt das Reichsbanner noch notwendig? Referent: Kreis
leiter Kam. KöhrichOſchersleben. 2. Vorſtandswahl. Kameraden,
zeigt durch vollzähliges Erſcheinen euer Intereſſe

Wernigerode. Die nächſte Vollverſammlung findet am Freitag,
den 13. d. Mts. im „Monopol“ (Gartenſaal) ſtatt. Wegen des
Kreisfeſtes und auch wegen einer Reihe anderer wichtiger Beſchlüſſe

müſſen alle Kameraden beſtimmt erſcheinen. S

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Donnersktag, den 12. Mai.
Berlin. 7.30 „Hoffmanns Erzählungen“, Oper in drei Akten,

von Offenbach, übertragen aus der Städt. Oper, 10.30—12.30 Tanz
muſik.

Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.15 Ein Frühlingsfeſt im Atelier (Rezitation, Verſe).

Hamburg. 8 Frühlingskonzert.
Langenberg. „Wer weint um Juckenack?“ Tragikomödie von

Rehfiſch. (Köln). Anſchließend Uebertragung des Konzerts aus
dem Cafe Handelshof in Eſſen.

Aus Wernigerode
Die diesjährige Impfung der Erſtimpflingeß
des Stadtbestrks Wernigerode findet am

Bekanntmachung.
Zahlungen an die Bürokaſſe des Landratsamtes

Amtliche Wetternachrichten.
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Amtliche Wetiternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 12. Mai abends.

Mitteleuropa iſt von neuem von friſcher Polarluft überflutet
worden, die die Temperaturen weſentlich herabgedrückt hat. Wäh
rend am Montag abend noch Temperaturen über 20 Grad beobach
tet werden konnten, ſtand 24 Stunden ſpäter das Thermometer bei
7——8 Grad Wärme. Auf dem Brocken iſt wieder Froſt eingetreten
Die kalte Luft wird uns von einem Hochdruckgebiet zugeführt, das
von Grönland kommend, über Jsland nach Schottland zieht und
einen nach Südoſten gerichteten Kurs weiterhin verfolgen dürfte
Es nähert ſich daher unſerem Gebiet und ſtellt für dieſes den Ab
ſchluß der Ueberflutung durch friſche Polarluft in Ausſicht. Die
Temperaturen werden ſich aber zunächſt nur langſam wieder er
heben, beſonders die Nächte werden ſo kühl ſein, daß an exponier
ten Lagen Bodenfroſt auftritt

Ausſichten Leicht wolkiges, ſpäterhin meiſt heiteres Wet
ter, ziemlich kühl, doch langſames Einſetzen einer neuen Erwär-
mung.

D.

Geſchäftliches.
Achtung, Fußleidende! Jede Krankheit erfordert individuelle Be

handlung. Auch die Fußleiden gehörn zu den Krankheiten, werden
aber meiſtens leider all zu ſtiefmütterlich behandelt, was dann in
ſpäteren Jahren zu den ſchwerſten Komplikationen führt. Die Ur-
ſache ſolcher Vernachläſſigungen war wohl die, daß es bis vor kur
zem bei uns keine wirklichen Heilbehelfe für die verſchiedenen Arten
der Fußkrankheiten gab. Das iſt jetzt anders geworden, nachdem das

Dr. Scholl-Fußpflege- Syſtem
auch in unſerer Stadt vertreten iſt. Dieſes Syſtem iſt nach wiſſen
ſchaftlichen Grundſätzen ausgearbeitet und verfährt nicht nach
Schema, ſondern bietet jedem Fußleidenden individuelle Behandlung.
Es beſitzt für jedes Leiden beſondere Behelfe, die wiederum genau
nach dem Fuß angepaßt werden. Ein ärztlich ausgebildeter Fuß-
ſpezialiſt ſteht Jhnen im Schuhhaus Albert Kober, Halber
ſtadt, Hoheweg Nre 26, zur koſtenloſen Beratung zur Ver
fügung. Verſäumen Sie nicht, ſeinen Rat einzuholen, bevor Sie
durch evtl. wahlloſes Kaufen einer ſogenannten beliebigen Plattfuß
Einlage Jhr Leiden verſchlimmern.

Regenfäſer Entlaufen
kleine ſchwarze Zwerg
Affenpinſcher- Hündin

Bakenstraße 11.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 10. Mai. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhof wurden aufgetrieben: 646 Rinder, und zwar 55 Ochſen,
134 Bullen, 369 Kühe, 88 Färſen, 30 Freſſer, 553 Kälber, 259 Schafvieh
uſw. 3921 Schweine

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 4]
Rinder, 31 Kälber, 165 Schafe, 312 Schweine,

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewecht.

Rinder. A. Ochſen:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die

noch nicht gezogen haben (ungejocht) 54-—860 P.
6) vollfleiſchige ausgemäſtete im Alter von 4—-7 Jahren 46—53 Pf.
c) junge, ſleiſchtge, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete 43--45 Pf.
d) mäßig genährte junge und gut genährte ältere Pf.

B. Bullen-
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 54——58 Pf.

vollſteiſchige, jungere 49 53 Pf.c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 44—-48 Pf.
C. Färſen und Kühe-

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 48—53 Pf.
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis u ahren —47 f.c) jüngere Kühe und Färſen e 30 39 Pf.d) mäßig genährte Kühe und Färſen 22 29 tgering genährte Kühe und Färſen Pf.
D. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 33-45 Pf.

I. Kälber:
a) Doppellender feinſter Maſt Pf.feinſte Maſtkälber 29 Pc mittlere Maſt und beſte Saugkälber 50-69 Pf.geringe Maſt und gute Saugalber 3549 P.
e) geringere Saugkälber e Pf.

II. Schafe. A. Stallmaſtfchafe:
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 651--87 Pf.
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut

genährte junge Schafe 4580 P.c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40 44 Pf.
gering genährtes Schafvieh 3087 Pf

1V. Schweine: ea) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht 53--55 Pf.
b) vollfleiſchige von 120-150 kg (240-300 Pfd) Lebendgew 53-56 Pf.
c vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd. Lebendgew. 53 56 Pf
c vollfleiſchige von 89-100 kg (160-200 Pſd.) Lebendgew. 52—54 Pf.
e) vollfleiſchige unter 80 kg (160 Pfd. Lebendgewicht 48——51 Pf.

h unreine Sauen Pf.geſchnittene Eber 44——50 Pf.Marktverlauf: Sehr langſam.
Ueberſtand: 80 Rinder, 40 Schafe, 80 Schweine
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umfatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

Sämereien-Wochenbexricht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.

Wir notieren heute treibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
zebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

Rotklee Mk. 90.00-126.06 Wieſenriſpen
Schwedenklee 14800—169.00 gras Mk. 110.00-118.00
Luzerne 98.00 122.00 Gem,Weißklee 90.00-128.00 Riſpengras 125.00—130.90
Wundtlee 9400112.00 engl. Raygras 38.00 51.00
Gelbklee 72.00 8 00 ual. Ravygras 31.00 38.00
Eſparſetten 28.90 3400 Sommerwicken 16.00— 18.00
Wieſenſchwingel 130.00-145.00 Seradetta, neu 1500 16.00
Agroſtis 135. 00--145.00 Leinſaat 22.00-- 2400
Knaulgras 54.00 65. 90 Senf 28.00 3200
Timothee 32.06 42.06 VogelrübſenKammgras. 260. 00—275 00

Berliner Produktenbörſe vom 109. Mai. Getreide undDelſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Heichsmart. Wetzen
märkiſcher 303—310. Roggen, markiſcher 272278. Soinmergerſte
240-—260. Wintergerſte 225—235. Hafer, markiſcher 240245.
t ais 192--195. Weigenmehl 37.50--89.50. Roggenmehl 36.40——38. 0.
Weizentleie 15.75. 9toggentlete 17.25--1750. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 42.00—58.00. Kl. Spetſeerbfen
27.00-—30.00. zuttererbſen 22.00—253. 90. Weluſchken 20.00-22.00.
Ackerbohnen 20.00 Wicken 22.00-2150. Lupinen, vlaue
14.50 15.50. Lupinen, gelbe 16.00—17.50. Seradella a
Rapstuchen 15.50--16.00. Leintuchen 19.70-20. 00. Trockenſchnitzel
13.60-—13.80. SoyaSchrot 20.00-20.50. Torfmelajſe 80/70
Kartoffelflocken 34.20—34.60.

Bauknotenkurſe vom 10, Mai in Reichsmark). 100 Holland
168.33. 100 Dänem. 112.29. 100 Schweden 112.56. 0 Rorwegen 108.73.
100 Finnland 10.53. 100 Schweiz 81.20. 1 Argentinten L7sl100 D. Oeſterreich 99. 40. 100 T. Ungarn 73.27. 100 Tſch Sl. 12.49.
100 Spanien 74.51. 1 Amerika 4202. 100 Belgten 58.48. England
20455. 100 Frankreich 16.545. 100 Italien 22.54. 100 Bulgar. 3.043.
100 Rumänten 0.00. 100 Jugoſl. 7.395. 1 Japan 2.008. 1 Braſilten
0495. 100 Portugal 21.495. 100 Danzig 81.55. Türkei 2.207.
100 Griechenland 5.61. 1 Uruguav 4.245. 1 Kanada 4,218. Kairro 21.006.

in allen Größen,
zu verkaufen.

Bruteier von ſchwarzenFtalienern abzug. (a 30Pf.)
Engel, Gartenſtadt 17.Otto Dehlokönnen auch durch Ueberweiſungen auf das Poſt

ſcheckkonto Magdeburg Nr. 2087 der Kreisſparkaſſe
hier zur Gutſchrift auf Girokonto 39 erſolgen.
Die Behörden und Kreiseingeſeſſenen weiſe ich
im Intereſſe der Förderung des bargeldloſen
Verkehrs auf die Benutzung dieſes Kontos hin.

Es wird dringend davon abgeraten, Berichten
und Eingaben Geldbeträge beizufügen.

Wernigerode, den 29. April 1927.
Der Landrat. von Stoſch.
Bekanntmachung.

Die durch meine Bekanntmachung vom 24. 3 1927
Amtl. Kreisblatt Nr. 5 angeordnete Sperrung

der Brücke über den Rattimelsbach im Zuge der
Chauſſee Veckenſtedt-Waſſerleben wird bis zum
20. Mai 1927 verlängert.

Wernigerode, den 5. Mai 1927.

Der Landrat. von Stoſch
gtädt. Badeanſtalt

Ottoſtraße 31
S Geöffnet alle Tage

für Dampf- elektr. mediziniſche, Vannen-

ünd Lrauſebüder Maſſagen
Mittwoch und Sonnabend nachmittag von 2vis 7 Ubr ermäßigte Preiſe für Wernigeröder

Bürger.r

Wannenbad 50 Pfg. mit Soole oder Jichten 1. M
Brauſebad: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 15 Pfg.
Es iſt ſo jedem Gelegenheit gegeben billig zu baden.
Motto Geſundheit iſt das böchſte Gut

Körperpftege verlängert das Leben.
Bademeiſter Schliephake.

Aukſachen e. 9urzer Vollzſtimmeliefert
ſchnell

Ziege v e e d. SeeJs., nachmittags von r ab im Gebäude ht e „Fortbildungsſchule“, Kochſtraße 19 Richard Wagnerſtr. 5.
att.

Sämtliche noch nicht geimpfte Erſtimpflinge des mStadtbezirks Wernigerode auch die hier zuge s
Donnerstag 9 Ubr ab

ſorderung erfolgt. e Fleiſch-Perkun
J el t Geimpften hat nachtAnweiſung des Jmpfarztes zu erfolgen. 9Wernigerode, den 7. Mai 1927. Adolf Ebeling,

Voigtei 28/30,

findet am 16. Mai d. Js. eine Wohnunge
zäblung ſtatt. Die Zählung dient dazu, einemöglichſt weitgehende Aufklärung über dies
Wohnungs verhältniſſe zu gewinnen. Es iſt daher

amtliche Zähler bewirkt. Es wird erwartet daß
den Zählern bereitwilligſt Auskunft erteilt und
ihnen das Amt möglichſt erleichtert wird. Jeder
Hausbeſitzer oder ſein Vertreter (Verwalter) iſi

ſtützen und für vorübergehend ab weſendeWohnungs-
inhaber die Wobnungskarte ſelbſt auszufüllen. Vor
Ausfüllung der Zählpapiere ſind die auf der
einzelnen Formularen abgedruckten Anleitungen

zogenen ünd zu dieſem Termin bei Vermeidung
der geſetzlichen Strafen zur öffentlichen Jmpfun

Die PolizeiVerwaltung.
3 TTel 1904. Tel 19Wohnungszählung. e

erforderlich, daß die in den Erhebungspapieren
enthaltenen Fragen richtig und vollſtändig beant

verpflichtet, den Zähler bei der Aushändigung der
Zählpapiere an die Wohnungsinhaber, ſowie bei

genau durchzuleſen.Die ausgefüllten Zählpapiere ſind vom 17. d. Mts.

Jndnſtrie Kartoffeln
10 Pid. s P.Pflaumenmus dick u ſüß

Efd. 45 Pf., 10 Pfd. 4. 06
Landeier, groß u. friſch

Stück 11 Pf.Spargel, täglich friſch
Obſt u. Gemüſehandl.

Franz Gebhard,
Gerberſtr. 9.

Kinder
Klappwagen

billigste Preise
bequeme Zahlungsweise

zu geſtellen, auch wenn keine beſondere Auf

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 2. März 1927

wortet werden. Die Zählung wird durch ehren

der Wiedereinſammlung und Prüfung zu unter

rritz Hirsch,
Marſiniplan 22.

ab zur Abholung durch die Zähler bereifzuhalten,
Wer ſich weigert, die vorgeſchriebenen Angaben

z machen oder wer vorſätzlich wahrheitswidrige
ngaben macht, wird auf Grund des Geſetzes mit

Geldſtrafe bis zu 10000 RM. beſtraft.
Die Angaben werden nur zu
Zwecken benutzt

Wernigerode, den 9. Mai 1927

Sprudelnde
Fgichtennadel Väder

1 Bad 30 Pfg.

ſtatiſtiſchen

EchterTarragong 1

vom Faß Liter
9. Lindhammer,
Spirituoſenhandlung.

Johannesbrunnen 7.

Gaure Gurken
ſchlanke und feſte Ware,
vorzüglich im Geſchmack,
empf. im einzelnen undſchockweiſe

H. A. Leßmann,
Weſtendorf 46.

Ich impfe im Mai
täglich während meiner Sprechſtunden

von 9-11 Uhr und 2——-4 Uhr
Gonnabends von 9--1 Uhr

Dr. Wilhelm, vralt. Aerztin
für Frauen und Kinder

Reines Pflaumenmus
(Hausmacher Art) ein vorzüglicher geſunder

Brotanfſſtrich, Pfund nur 50 Pfg
Asmuſſen Wenzl, H. d. Kichthaus

Gründlicher Unterricht

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

RNats-Apotbeke.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel. F. C. Güntber, Drogerie.

Gestrickte

Damenbin den im Zuschneiden u. Nähen
e jeder Art von Kleidung und Wäsche

fiau 6. Retohet, Fach-Meistern, Grudenbetg [0,

t

Lörtel inC Maurer Arbeiten
Zirzow &C0. werden billig ausgeführt

Robert Huch, Roſenwinkel2



Roman von Curt Seibert.
„Copyright by Martin Feuchtwanger, HalleSaale“.

6, Fortſetzunt. Nachdruck verbolen)
Der Förſter erklärte.
„Der Waldweg geht ebenfalls nach Kleinmöhlen, wie die

Chauſſee, ſchneidet aber etwas ab während die Straße einen Bo
gen macht. Nach dieſer Richtung führt ſie zum Albrechtshain, der
hinter den Wirtſchaftsgebäuden liegt, und ein kleiner Weg, der dort
unten nach links abgeht, verbindet ihn mit der Förſterei.

„Wo Sie wohnen?“
„Ganz recht“, ſagte Wallenberg.
„Dann hätten Sie doch den Schuß hören müſſen, es kann doch

nicht weit ſein bis zu Jhrem Hauſe?“
„Weit iſt es nicht, das ſtimmt, aber, wenn ich nicht irre, iſt der

Baron zwiſchen 9 und 10 Uhr erſchoſſen worden?“
„Ja, ſo ungefähr.“
„Das war alſo kurz, nachdem Herr Ehrngruber uns verließ. Da

rief meine Frau mir zu, wir brauchen noch Anfeuerholz, und da
habe ich im Schuppen noch eine Weile gehackt. Möglich, daß ich
es deshalb überhörte.“

„Sie ſind alſo geſtern abend bei dem Förſter geweſen, Herr
Jnſpektor?“ fragte er Ehrngruber, der nickte

„Jawohl, wir machen jede Woche unſern Skat, der Förſter, der
Landjäger und ich. Wir kamen wohl um fünf Uhr, und ich ging um
zehn Uhr fort.

„Es war wohl etwas früher“, warf der Landjäger dazwiſchen.
„Aber höchſtens einige Minuten. Jedenfalls war ich viertel nach

zehn zu Hauſe, und mehr als eine Viertelſtunde brauche ich nicht.
„Dann müßten Sie doch hier in der Nähe vorbeigekommen

ſein?“
„Nein, ich ging den kleinen Pfad, der dort oben
„Das weiß ich“, ſagte Orion, „ich meine auch nicht, ob Sie an

dieſer Stelle geweſen ſind, ſondern Sie könnten zu der Zeit vielleicht
ſo nahe geweſen ſein, daß Sie den Schuß gehört hätten.“

„Wenn ich ihn gehört hätte, würde ich Jhnen das längſt geſagt
haben“, ſagte Ehrngruber gereigt.

Da infolge des eingetretenen Tauwetters Spuren nicht mehr zu
entdecken waren, ging man zurück. Unterwegs bekam Dr. Orion
dann noch allerlei zu hören

Herr von Eggebrecht war ſehr um Fräulein Grit bemüht ge
weſen, und das allgemeine Gerede ging dahin, daß er ſie heiraten
werde. Am Tage des Mordes war ein ſeltſames Telegramm ohne
Unterſchrift gekommen, der Baron war ſeit Jahren zum erſten Mal
allein ausgefahren, hatte am Bahnhof einen Fremden begrüßt, war
zweifellos mit dieſem zurückgefahren, nicht angekommen, und der
Fremde verſchwunden.

Orion dachte noch darüber nach, daß nur dieſer Fremde in Frage
komme, wenn der Mord aus nächſter Nähe begangen war, daß
andererſeits der Mörder ein verdammt guter Schütze ſein mußte,
wenn er über den 200 Meter breiten Sumpf durch Bäume und
Sträucher bei ſtockdunkler Nacht den Kopf eines Mannes getroffen
hatte.

Zwei Spuren
Am nächſten Morgen ließ ſich Dr. Orion bei Grit melden und

beſtellte ihr viele ſchöne Grüße von Bert Alcolm. Sie war froh,
in dem Kommiſſar einen Freund von Vert kennen zu lernen, und
ſchwankte einen Momenk, ob ſie ihm, der einen ganz ausgezeichneten
Eindruck auf ſie machte, nicht doch von Berts geſtrigem Hierſein Mit
teilung machen ſollte. Schließlich aber ſagte ſie doch, daß Alcolm
wiſſen müſſe, weshalb er ihr zu ſchweigen vorſchrieb, und ſo ſchwieg

ſie darüber
Dr. Hrion war kein Mann, auf den Frauen großen Eindruck

zu machen pflegten, dafür ſah er ſie zu kritiſch. Aber Grits eben
mäßige Schönheit, ihre friſche Natürlichkeit gefielen ihm ſo, daß er
ſich mit ihr länger unterhielt, als er eigentlich vor hatte und ſeine
Zeit jhm geſtattete.

9. Jahrgang

„Haben Sie noch gar nicht darüber nachgedecht, warum man
den armen Baron gemordet hat?“ fragte er ſie.

Grit ſah ihn groß an.
„Warum? Sie meinen das Motiv? Nein, darüber habe ich

noch garnicht nachgedacht. Vielleicht ein Raubmord.
„Raubmord liegt nicht vor, es fehlt nichts an Wertſachen, die

Leiche iſt gar icht angerührt worden. In dieſem Falle wäre der
Mörder auch dicht an den Weg gekommen und hätte aus nächſter
Entfernung geſchoſſen. Er hat ſich aber im Hintergrund gehalten,
um keine Spuren in der Nähe der Tatſtelle zu hinterlaſſen. Daß
es am nächſten Morgen tauen würde, konnte er wohl kaum wiſſen.

Grit fühlte, daß er auf irgend etwas hinauswollte, aber ſie
wußte nicht was. Ueber den Mörder, oder wer er ſein könnte, hatte
ſie ſich wahrlich noch keine Gedanken gemacht. Orion kam ihr zu
Hilfe

„Jch meinte vorhin, Sie würden mir vielleicht zu einer Spur
verhelfen können. Und da ſuche ich nach dem Motiv. Warum ſollte
es nicht Eiferſucht geweſen ſein?“

„Eiferſucht?“ Das kann ich mir wirklich nicht erklären
Baron hatte doch keine Frau und

Orion machte eine kleine Verbeugung zu ihr und lächelte. Grit
verſtand, wehrte aber lachend ab.

„Auf mich? Wegen mir?“
Und ſie lachte luſtig und hell.
„Sie meinen wohl wegen vorgeſtern abend?“
Schlug ſich aber ſofort auf den Mund, ſie hatte eine Dummheit

gemacht. Rot wurde ſie bis in die Haarwurzeln. Was ſollte ſie
tun? Jetzt mußte ſie den Vorfall mit Herrn von Eggebrecht und
dem Einbrecher beichten, der niemand anders als Bert geweſen,
und vorher hatte ſie ſtandhaft abgeleugnet, von ihm ſeit Wochen
etwas gehört oder geſehen zu haben.

Dr. Orion tat, als ob er nichts geſehen, nichts bemerkt und fragte
nur ſo ganz obenhin.

„Jſt Jhnen der Baron einmal zu nahe getreten?“
„Jn keiner Weiſe, nur vorgeſtern abend
„Was war vorgeſtern abend?“
„Da hörte ich plötzlich im Schlaf ein Geräuſch vor meinem

Fenſter, ich öffnete, und der Baron ſtand vor mir. Er behauptete
einen Einbrecher, der in meine Zimmer ſteigen wollte, überraſcht
und verſcheucht zu haben. Wir ſprachen drei Worte, dann ging er.

Hatten Sie den Eindruck, daß die Erzählung von dem Ein
brecher echt war oder glauben Sie, daß er ſie erfand, um unter Um
ſtänden ſagen wir ſelbſt Einbrecher ſpielen zu können.

„Na, da wäre er bei mir ſchön angekommen“, ſagte ſie in ehr

licher Entrüſtung.
„Jch möchte ja auch nicht wiſſen“, lachte Dr. Hrion, „was Sie

getan hätten, wenn er den Verſuch gemacht hätte, ſondern ich möchte
wiſſen, ob Sie den Eindruck hatten, ein ſolcher Verſuch habe in ſeiner
Abſicht gelegen.“

Sie zuckte die Achſeln.
„Da fragen Sie mich wirklich zu viel. Jch kann nur ſo viel

ſagen, daß ſich Herr von Eggebrecht mir gegenüber ſtets wie ein
Kavalier benommen hat und daß auch dieſes Jntermezzo am vor
geſtrigen Abend mich nicht von dieſer Meinung abbringen konnte.

Sehr geſchickt, dachte Orion, wirklich ſehr geſchickt iſt die kleine

Frau.„Zweifellos iſt Jhnen bekannt, daß in der Umgegend die Anſicht
allgemein war, der Baron beabſichtige, Sie zu heiraten?“

„Was die Leute reden, regt mich nicht auf. Wenn der Baron
die Abſicht hatle, ſo hat er ſie mir gegenüber nie laut werden
laſſen.

Er erhob ſich und küßte ihr zum Abſchied die Hand.
Das habe ich wirklich fein gemacht, dachte ſie, als er gegangen

war. Bert wird zufrieden ſein, kein Menſch kommt auf den Ge
danken, daß er hier war. Iſt ja auch beſſer ſo.

Draußen im Gutshof traf Orion auf Inſpektor Ehrngruber, der
auf ihn gewartet zu haben ſchien.

Der



„Der Arzt wartet auf Sie“, ſagte er, „die Kugel iſt entfernt
Und dann hätte ich Sie noch gern mal geſprochen.“

„Bitte ſchön, Herr Jnſpektor.“
„Jch meine, das mit dem Mord geht mir natürlich dauernd im

Kopf umher, und da habe ich mir gedacht, vielleicht könnte jemand,
ober der Herr Doktor dürfen mich nicht verraten, wenn ich Jhnen
eine Spur angebe, die, man kann ja nicht wiſſen.

„Sie können ſich darauf verlafſen, daß ich Jhre Ausſage als
Amtsgeheimnis verwerten werde, wenn Sie es wünſchen. Was
haben Sie ſich gedacht?“

„Sie ſagten doch geſtern ſchon, daß ein Raubmord nicht vor
liegen könne.“

„Jch halte Raubmord für völlig ausgeſchloſſen.“
„Wäre es nicht möglich, daß einer die Tat beging, der eifer

ſüchtig war auf den Baron?“
„Eiferſüchtig?“
„Nun, wegen Fräulein Hejermanns. Jch will weder ihr noch

dem Verſtorbenen etwas Böſes nachſagen, aber es haben ſich doch
auch andere Leute für ſie intereſſiert, und da könnte doch einer

„Wer hat ſich für Fräulein Hejermanns intereſſiert?“
„Nun, ſo dieſer und jener, was weiß ich.“
„Ach, machen Sie keine Ausflüchte, Jnſpektor, Sie wiſſen mehr,

als Sie ſagen wollen. Jhre Ausſage bleibt geheim, mein Wort
haben Sie, alſo reden Sie friſch von der Leber weg.

„Schön, wenn Sie Jhr Wort geben. Jch bin nämlich mal mit
dem Fräulein ausgeritten und mußte ſie einen Moment allein

laſſen. Als ich wiederkam, ſprach ſie mit einem Herrn, den ich da
mals nicht kannte. Ich hörte nur einige Sätze aus dem Geſpräch,
aber ich hörte ganz genau, wie er ſagte, ſie ſolle doch in die Stadt
kommen, da könne ſie beſſere Stellen haben als hier, und in der
Stadt ſei es luſtiger als auf dem Lande.“

„Nun, und wer war dieſer Mann?“
„Es war Herr Makkentin“, ſagte Ehrngruber.
Orion glaubte ſeinen Ohren nicht zu trauen
„Makkentin? Wie kommt denn der hierher?“ fragte er ſo er

ſtaunt, daß der Inſpektor ein Lachen nicht unterdrücken konnte.
„Das iſt unſer Nachbar. Drüben das Gut gehört ihm. Er iſt

übrigens ſeit zwei Tagen hier.“
War das eine Spur?
Er ließ den Wagen anſpannen und fuhr hinüber. Selbſt, wenn

ſich auch keine Schuld des Großinduſtriellen ergeben ſollte, woran
Hrion nicht zu glauben vermochte, ſo bekam man doch vielleicht
neue Fingerzeige. Den Arzt bat er, am Nachmittag wiederzu
kommen.

Paul Makkentin empfing ihn ſofort. Lebhaft und temperament
voll kam er ihm entgegen.

„Freut mich, Sie kennen zu lernen, lieber Doktor, zweifellos
kommen Sie in der Sache Eggebrecht. Hat mich ganz erſchüttert,
die Nachricht, haben Sie denn irgendeine Spur, daß man den Mör
der bald faſſen wird?“

Dr. Orion nahm in dem angebotenen Seſſel Platz, eine Zigarre
lehnte er ab, da er am Vormittag nicht rauche.

„Die Sache ſcheint verwickelter, als ſie auf den erſten Blick aus
fah“, geſtand er, „ich bin daher gezwüngen, alle nür möglichen Re
cherchen anzuſtellen und ſelbſt die abſurdeſten Möglichkeiten in Be
tracht zu ziehen.

„Jch verſtehe vollkommen
wiſſen

„Zuerſt einmal: warum ſind Sie vorgeſtern hierhergefahren?“
Makkentin erklärte. Man hatte ihm ein Telegramm geſchickt

wegen der in der Nacht vorher abgebrannten Scheune. Er war mit
dem Auto gefahren, hatte eine Panne gehabt und ſchließlich den
Zug benutzt, der um acht Uhr in Kleinmöhlen eintraf.

Was alſo wollen Sie von mir

„Dann ſaßen Sie alſo in demſelben Zuge, mit dem Herr von
Eggebrecht einen Bekannten erwartete?“

„Das entzieht ſich meiner Kenntnis.“
„War Jhnen der Baron bekannt?“
„Leider nein. Jch komme nur über den Sonntag heraus, um

mich von der Arbeit in der Stadt zu erholen, und lege an ſich kein
Gewicht auf Verkehr mit meinen Nachbarn hier draußen.“

„Kannten Sie Fräulein Hejermanns?“
Makkentin lachte
„Sie fragen mir ja die Seele aus dem Leibe, aber ich will auch

dieſe Frage beantworten. Ich habe die Dame einmal flüchtig zu
Pferde kennengelernt. Aber, das iſt ſchon viel geſagt, denn ich
fragte ſie dies und jenes lauter oberflächliche Dinge und ſie
gab keine Ankwort oder ſagten nur ja und nein. Als ich ſie ſprach,
wußte ich nicht mal, um wen es ſich handelte, erſt ſpäter ſagte man

es mir. Die Dame iſt ja ausnehmend ſchön, ſo daß man ſie ſchwer
lich verkennen könnte.

„Jch bitte um Verzeihung, wenn ich Sie ſo lange aufhalte, ich
habe nur noch eine Frage: wann trafen Sie in der Mordnacht auf
Jhrem Gute ein?“

„Jch könnte Jhnen dieſe Frage nicht beantworten, wenn ich mich
nicht entſinnen würde, daß mich mein Inſpektor mit den Worten
empfangen hätte: es iſt ſchon halb zehn, wo waren Sie nur ſo
lange?“

Hrion erhob ſich. Das genügte vorderhand. Er dankte Makken
tin für die Auskunft und fuhr ſchnurſtracks zum Bahnhof Klein
möhlen. Unterwegs dachte er über dieſe erſte „Spur“ nach. Einen
Mann wie Paul Makkentin zu durchſchauen, war ſicher nicht leicht,
und er bildete ſich durchaus nicht ein, ihm alles entlockt zu haben,
was der vielleicht wußte. Jrgendwas ſtimmte da nicht, nur wußte
er nicht, was, aber eine Spur, auf der man voran kam, ſchien es
ihm auch nicht zu ſein. Niemand fühlte ſich ganz ſicher, keiner ſagte
ganz die Wahrheit und doch log niemand ſo, daß man ihn hätte für
verdächtig halten können. Wenn er mit dem Arzt geſprochen hatte,
konnte man wohl raſcher vorwärts kommen in dieſer verwickelten
Angelegenheit.

e

Der Bahnhof Kleinmöhlen war ein rotes Ziegelhäuschen mit
einer Warteſtube, einem Fahrkartenſchalter, einer Gepäckabfertigung
und mehreren Wohnräumen, die dem Vorſteher zur Verfügung ſtan
den. Mit vier Beamten bewältigte er den ganzen Betrieb hier, nur
wenige Züge am Tage paſſierten den kleinen Ort, davon hielt die
Hälfte nicht mal. Hrion ſuchte nach dem Mann mit der roten Mütze
und traf ihn in der Gepäckabfertigung, ein nöch jüngerer Menſch
mit flachem, blondem Schnurrbart und roten Backen.

Er ſtellte ſich vor und fragte, wer am 8. November, abends um
8 Uhr, Bahnhofsdienſt gehabt habe. Der Vorſteher lachte:

„Das war ich, denn es gibt hier keine Ablöſung. Die paar
Züge, die am Tage durchkommen, fertige ich allein ab.

„Dann haben Sie zweifellos auch Herrn von Eggebrecht ge
ſehen, der an dieſem Abend hier einen Bekannten abholen wollte?“

„Jch habe ihn nicht nur geſehen, ich habe ſogar mit ihm ge
ſprochen“, ſagte der Vorſteher nicht ohne einen gewiſſen Stolz.

Es gibt Leute, die für ihr Leben gern Zeuge ſpielen und Aus
ſagen in allerlei Angelegenheiten machen.

„Das iſt ja ſehr intereſſant“, ſagte Orion, „was ſprachen Sie
mit ihm?“

„Nicht viel. Er fragte, wieviel Verſpätung der Zug habe, und
ich ſagte, er werde wohl pünktlich eintreffen. Verſpätung war näm
lich nicht gemeldet.“

„Wann kam der Zug?“
„Acht Uhr ſieben, fahrplanmäßig acht Uhr ſechs.“
„Alſo eine Minute?“
„Ganz recht. Der Baron ſagte dann, er erwarte jemanden.
„Ja, und der iſt dann nicht gekommen.
„Doch, der Herr iſt gekommen

Orion fiel wie aus allen Wolken. Das war ja eiwas ganz
anderes, als man bisher vermutet hatte. Daß er daran noch nicht
gedacht hatte.

„Saähen Sie den Herrn näher oder konnten Sie nicht erkennen
wie er ausſah? Das würde von größter Bedeutung ſein für den
Fortgang der Unterſuchung. Vielleicht können Sie ihn irgendwie
beſchreiben?“

Ein Klingelzeichen ertönte.
„Der D-Zug kommt durch, wir wollen hinausgehen“, ſagte der

Vorſteher.
Und als ſie draußen ſtanden, und der Zug vorbeigebrauſt war:
„Jch brauche den Herrn nicht weiter zu beſchreiben, ich kenne

ihn.“
„Sie kennen ihn? Wer war es?“
„Herr Makkentin.“
Zum zweiten Male tauchte dieſer Name jehzt auf in Verbindung

mit dieſer Affäre, aber diesmal lag beſtimmt ein Jrrtum vor.
„Es war wohl ſehr dunkel abends um acht“, meinte Dr. Orion,

„Sie müſſen ſich geirrt haben.
„Ausgeſchloſſen, Herr Doktor, ich kenne Herrn Makkentin ſeit

einem halben Jahre, und habe ihn ganz deutlich erkannt.“
„Daran zweifle ich keinen Augenblick, denn er hat mir ſelbſt

geſagt, daß er den Zug benützte.“
„Nun, alſo?“
„Aber ich glaube nicht, daß gerade Herr Makkentin derjenige

war, auf den Herr von Eggebrecht wartete.“



„So? Und wenn ich Jhnen nun ſage, daß die beiden ſich be
grüßten?“ triumphierte der Vorſteher.

„Sie ſahen, daß ſie ſich begrüßten? Das iſt allerdings etwas
anderes.“

Orion ſprach wie im Traum. Das ganze paßte ſo gar nicht in
ſeinen Plan, den er ſich von der Sache gemacht hatte.

„Ja, ſie grüßten ſich. Jch ſah ganz deutlich, wie Herr von Egge
brecht auf Herrn Makkentin zutrat und den Hut zog.“

„Und Herr Makkentin?“
„Na, der zog auch den Hut.“
„Und dann?“
„Dann ſprachen ſie miteinander.“
„Und dann?“
„Ja, glauben Sie denn, ich habe ſo lange Zeit, mich zu jedem

Geſpräch ſämtlicher Reiſender hinzuſtellen?“ ſagte der Vorſteher be
leidigt in der Annahme, wirklich genug Auskünfte gegeben zu
haben. „Ste ſprachen miteinander, inzwiſchen ging ich ins Sta
tionsgebäude, und als ich herauskam, waren ſie fort, und der
Schlitten auch.“

„Sie find demnach der Anſicht, daß beide in dem Schlitten des
Herrn Eggebrecht davonfuhren?“

„Was ſollen ſie wohl ſonſt getan haben?“
Sonderbar, dachte Orion. Makkentin kannte Eggebrecht nicht,

hat er geſagt, und alle, die ich bisher fragte, haben's beſtätigt. Nie
mand hat die beiden je zuſammengeſehen. Aber eine halbe Stunde
vor dem Mord müſſen ſie ſich treffen und ſprechen, denn, daß der
Vorſteher ſich geirrt hatte, war kaum anzunehmen. Aber niemand
hatte die beiden gemeinſam davonfahren ſehen. Er wollte ſich eben
bei dem Vorſteher für die Auskunft bedanken und wieder gehen, als
dieſem noch etwas einfiel.

„Was ich noch ſagen wollte, Herr Doktor. Es iſt mir etwas auf
gefallen, aber, was war das nur? Ja, jetzt hab' ich's, bevor
der Zug einlief, ſprach ich doch mit Herrn von Eggebrecht, und da
kam auch die Rede auf den Brand in der Nacht vorher, durch den
die große Scheune auf dem Gut des Herrn Makkentin eingeäſchert

worden war. Und da ſagte der Baron, daß er Herrn Makkentin
nicht kenne, aber daß er bald mal Gelegenheit nehmen wolle, das
Verſäumte nachzuholen.“

„Ja, das hat er mir auch geſagt.“
„Sehen Sie, und deshalb fiel mir auf, daß er eine Minute

fpäter einfach auf Herrn Makkentin, den er doch gar nicht kannte,
zuging und ihn anſprach. Und ich entſinne mich jetzt genau es
ſtand niemand auf dem Bahnſteig, alſo hat niemand ſagen können:
Das iſt Herr Makkentin (Fortſehzung folgt.)

c

Die Fahrt der Holzflößer.
Von Egon Erwin Kiſch.

In Holleſchewitz wurde die Schregge, ein um eine horizontale
Achſe drehbarer Rieſenbalken am Bug, ſenkrecht ins Waſſer ge
ſtellt, die Spitze kehrte ſich tief in den Moldaugrund. Aechgend blieb
unſer Fahrzeug ſtehen. Nun ſprangen, balancierten wir über die in
breiter Front verankerten anderen Flöße ans Land, in das Wirts
haus „Baſtecky“. Das war mit Flößern dicht gefüllt. Geſprächs
tkhema: Jn der HetzinſelSchleuſe waren zwei Prahmen auseinander
gegangen, und die Bemannung, die ſelbſt in Gefahr geſchwebt habe,
muß nun den ganzen Tag arbeiten, die Stämme wieder zu ordnen
und zu binden. Darüber, daß die Schleuſe ſchlecht ſei, ſind alle
einig. Auch gegen die Anſicht, daß die deshalb an die Statthalterei
gerichtete Eingabe ohne Erfolg bleiben würde, erhebt ſich kein
Widerſpruch. Aber über die Art der Abwehrmaßregeln kann man
ſich nicht einigen.

„Wir ſollten einfach erklären, daß wir nicht durchfahren!“ Ein
etwa vierzigjähriger Mann mit freier Stirn er ſitzt mit der
Jugend an einem Tiſch ruft es laut durch die Stube.

„Dann fahren eben andere durchl“ erwidert ihm ein dicker vom
Steuermannstiſch und wendet ſich beifallsheiſchend zu ſeinen Nach
barn. Sie nicken, und befriedigt macht der Dicke einen Schluck.

„Da müſſen wir's eben anders machen: Paſſive Reſiſtenz ſo
lange die Schleuſe nicht ausgebeſſert wird,“ meint da ein junger
Burſch.

Auch der jünge Steuermann läßt nicht locker: „Wenn ſich die
Holzhändler der Sache annähmen, würde ſchnell Abhilfe geſchaffen!“

„Dreckl“ belehrt ihn der Dicke. „Die Holzhändler haben ſich
gegen die ganze Kanaliſierung eingeſehzt, weil ſie die Flößerei faſt
rüiniert. Und was hat's ihnen genutzt?“

d

„Na, ſie haben ſich ſchadlos gehalten!“
„Wieſo hat die Kanaliſierung den Floßtränsport faſt ruiniert?“
„Weil ſie die Moldau verſchandelt hat. Jſt denn das noch ein

Fluß? Gibt es denn noch unterhalb Prags eine Strömung? Nur
geſtautes Waſſer, nur Tümpel. Jede Weile muß man ſich von Re
morqueren ans Gängelband nehmen laſſen. Von Holleſchewitz bis
Troja, von der Selzer Dynamitfabrik bis Kletzan, von Zalow bis
Libſchitz, von Libſchitz nach Morowitz, von da nach Wranian, von
hier nach Horin, dann nach Berkowitz, bis nach Wegſtädtl hängt
man am Schlepptau. Nichts als Vorgeſpann und böde Schleuſen.
Gott ſei Dank, daß der Staat kein Geld hat, ſonſt hätten ſie uns
auch ſchon in Leitmeritz und Randnitz ſolche Hürden errichtet. Laute
Wehrmeiſter, lauter Kontrolle

Nicht einmal ein Mädel kann man mitnehmen, brummt einer,
der den Podshaler Lebemann ſpielt, ſeine Schmachtlocke iſt ſcharf
über das rechte Auge gekämmt.

„Na, du ſchmuggelſt ja doch immer ein Mädel mit! Und wenn
du es unter dem Floß vor dem Wehrmeiſter verſtecken müßteſt.“
Selbſtgefällig ſtreicht der Don Juan von der Waſſerkante ſeine
Stirnlocke mit der Handfläche zurecht.

Ein Bedienſteter der Schiffahrtsgeſellſchaft kommt jetzt in das
Gaſthaus und meldet, daß der Remorquer, der andere Flöße bis
Troja gezogen hat, eben zurückkehrt. Wir brechen auf, und bald
ſchwimmen wir wieder talwärts.

Jm Karolinentaler Hafen werden je vier Flöße zu einem
Schleppzug, den „Transport“ rangiert. Die beiden vorderen wer
den mit zwei Seilen an den Schleppdampfer gebunden, alle viere
miteinander verknüpft. Jetzt iſt es Zeit zur Raſt. Nur hie und da
müſſen wir an den Vorderrudern arbeiten, um bei ſcharfen Biegun
gen des Fluſſes nicht an das Ufer anzurennen.

Steuermang und Flößer ſetzen ſich auf einen Holzhaufen, ſtecken
die Pfeifen in Brand. Einer richtet den Feuerherd her, Raſenſtücke
ſchichtet er auf einen Holzſtoß, begießt ſie mit Waſſer und klatſcht
mit einer Schaufel das Erdreich glatt, wobei uns Kotpatzen in das
Geſicht fliegen; wir quittieren mit Schimpfworten. Von einem
Rundbalken wird ein Stück abgeſägt, klein gehackt und angezündet.
Herdfeuer flackert über den Waſſern. Den großen irdenen Kochtopf
haben wir gekauft wir gaben einem der überall heranrudernden
Markentender ein anſehnliches Stück Buchenholz dafür. Jetzt brodelt
Kaffee darin, dem ein hoher Prozentſatz Rum beigemengt wird.
Mit dem Rücken gegeneinander trinken wir Kaffee. Um die Fahrt
braucht man ſich nicht zu ſorgen.

Unbewegt und lautlos fährt das Vierfloß durch geſtautes Waſſer,
nur ſein Vorderrand wird von den leichten Wellen des uns voraus
eilenden Remorquers umſpült. Dadurch, daß dem Fluß die Strö-
mung genommen wurde, hat auch die Uferlandſchaft ihr Leben ver
loren; den Bäumen, deren Zweige wie geknickt vorne überhängen,
den Sträuchern, welche die Ränder umrahmen, des zum Teich ge
wordenen Fluſſes garnieren, fehlt ein ſtrömendes, plätſcherndes
Waſſer. Eintönige Gegend. Die Balken des Floßes ſchaukeln nicht,
man ſpaziert auf ihnen wie auf einem Parkettboden.

Umſo mächtiger der Kontraſt, wenn's durch die Schleuſen geht.
Etwa zweihundert Schritt vor dem Wehr wendet ſich der Dampfer
mit einem ſchrillen Pfiff, die vier Komponenten des Transporks
knüpfen ſich voneinander und vom Remorquer los und ſchnellen
einzeln Diſtanzen von je vierhundert Metern einſchaltend
durch die Schleuſen. Das iſt Nervenkitzel! Aufjauchzen möchte man.
Hoch über die Balken ſchlagen die Wellen, peitſchen das lodernde
Herdfeuer; in das helle Klatſchen der Wogen miſcht ſich dumpfes
Krachen der Randbalken, die gegen die Steinwände des flüffigen
Holweges Sturm laufen und jeden Augenblick die ganze Prahme zu
zerſchellen drohen. Einzelne Tafeln ſind durch das darüberſchlagende
Waſſer verdeckt ſcheint es nicht, daß die Binden entzweigegangen,
das Floß in ſeine Beſtandteile zerriſſen worden ſei? Die Plattform
der Prame, die erſte Floßtafel iſt vollſtändig unter den ſchäumen
den Waſſermaſſen vergraben, trotzdem der am zweiten Floßglied be
feſtigte Maſtbaum ſie krampfhaft in die Höhe zerrt. In der Mitte
der zweiten Floßtafel ſteht der Steuermann, auf deren rechtem und
linkem Rande wir Gehilfen. Und wenn das Ende der Schleuſe nahe
iſt, der Bug aus dem Waſſer hervortaucht, rennen wir, der Wogen
nicht achtend, die hoch über die Waſſerſpiegel ſchlagen, zu den Ru
dern. Es gilt nach innen zu ſteuern, ſonſt würde das künſtliche Ge
fälle unſere ſchwanke Prahme auf die Uferböſchung ſchleudern.
Kaum iſt das Wehr paſſiert, ſo glätten ſich die Waſſer, die Ballen
ordnen ſich wieder parallel, und an den Exzeß des Elementes, in
deſſen Mitte man ſich eben befunden, erinnert nur noch ein Blick
nach hinten: das nächſte Floß ſauſt kämpfend hinab.
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Nachtquartier.

Nach jeder Schleuſe ſammelt ſich der Transport wieder; ein an
derer Schleppdampfer wird vorgeſpannt, und es geht bis zum
nächſten Wehr.

In Jedibab, einem von Gott und Menſchen verlaſſenen Neſt:
Die Flöße kommen hier in der Dunkelheit an, und

da ſie die Kammerſchleuſe nicht mehr paſſieren können, ſo wandert
die Bemannung in das Dorf, zwanzig Minuten auf elendem Weg

beſſer geht es ſich auf runden ſchwimmenden Balken.

Das nimmt man ſchadenfroh zur Kenntnis,

In der
Schenke eſſen wir hartes Brot, ein kaltes weiches Ei und trinken
warmes Bier; dann wird Stroh ins Wirtslokal geſchafft, und man
geht ſchlafen. Scharfer Regen peitſcht gegen die Fenſterſcheiben.

denn einer von uns hat
erklärt, es falle ihm nicht ein, das keure Hotellogis (in Jedibab be
trägt der Preis für das Nachtlager acht Heller, in einigen anderen
Stationen wird nichts berechnet) zu bezahlen, und war auf dem
Floß über Nacht geblieben. Wir andern malen uns aus, wie wir
ihn am Morgen uzen wollen. Aber dazu kommt es nicht.

Als um 412 Uhr nachts aufgeſtanden und die Weiterreiſe an
getreten wurde. goß der Himmel noch immerfort Waſſermaſſen auf
das Floß, das oben bald eben ſo feucht war wie unten. Die Balken
waren naß und glatt, bei jedem Schritt, den man machte, rutſchte
der Fuß aus, und man fiel in das tote Waſſer zwiſchen den ein
zelnen Balken und Tafeln. Finſtere Berge ſchienen wenige Schritte
vor uns zu liegen und den ganzen Strom zu verſtellen, es waren
Wolken. Weiter ging die Fahrt, ununterbrochen, ununterbrochen,
aber da ſich die Diſtanz zwiſchen uns und dem ſchwarzen Gebirg durch
Stunden nicht verringerte, und die Ufer im Nebel nicht erkennbar
waren, ſo ſah es aus, als ob ſich die Prahme nicht von der Stelle
rühre, von einer unſichtbaren Schregge feſtgehalten

(Die vorſtehende Reportage von Egon Erwin Kiſch iſt ſeinem
neueſten Buche „Wagniſſe in aller Welt, Abenteuer aus drei Erb
teilen“ entnommen, das die UniverſumBücherei ihren Mitgliedern
Ende Mai überreichen wird. Das umfangreiche Buch, für deſſen
Illuſtration Rudolf Schlichter gewonnen wurde, erſcheint in Ganz
leinen gebunden und geht allen Mitgliedern nach Erſcheinen porto
frei zu.)

Humor

Der Ausnahmefall
Ein Schuljunge von etwa zehn Jahren kommt zu ſeinem Vater

und fragt ihn:
„Vater, woher kommen eigentlich die Kinder?“
Der Vater, „Vom Storch. Die bringt der Storch.“
Der Sohn: „So! Vater, wo bin ich denn hergekommen?“
Der Vater „Du? Na eben, vom Storchl!
Der Sohn „Gut, Vater. Und wer hat dich gebracht?“
Der Vater: „Auch der Storch!“
Der Sohn: Und wo iſt der Großvater hergekommen?
Der Vater: „Na natürlich auch vom Storch.“
Der Sohn: „Und wo iſt der Urgroßvater hergekommen

Der Vater, ſchon etwas ungeduldig: „Nun den hat ſelbſtverſtänd
lich auch der Storch gebracht.“

Der Sohn gibt ſich nunmehr mit dieſer erſchöpfenden Auskunft
zufrieden. Ein Zufoll fügt es, daß der Vater einige Tage drauf
folgende Tagebuchaufzeichnungen ſeines wißbegierigen Sprößlings
findet:

„Es ſteht demnach unumſtötzlich feſt, daß in unſerer Familie
ſeit vier Generationen keine geſchlechtlichen Beziehungen mehr ſtatt
gefunden haben.

t

In einer Weinſtube warf jemand die Frage auf „Welcher Unter
ſchied iſt zwiſchen den trauernden Juden zu Babylon und den
Weinhändlern?“ Als niemand den Unterſchied angeben konnte,
antwortete der Frageſteller ſelbſt folgendermaßen „Die trauernden
Juden ſaßen an den Wäſſern und weinten, während die Weinhand
ler an den Weinen ſitzen und wäſſern.“

bei einem ſo großen Geſchäft, wie
daß man die Leitung feſt in der

Weinhändler: Sehen Sie,
meinem, iſt die Hauptſache,
Hand hat.

Kunde (zum Weinhändler): „Der Wein, den Sie mir geſtern
verkauften, iſt zu einem beſtimmten Familienfeſt beſond. geeignet.

Händler: „Ach, was Sie ſagen. Zu welchem denn?“
Kunde: „Zur Taufe.“

C

Unnötige Beſorgnis.

„Paß auf, Max, daß der Träger nicht mit unſerem Gepäck weg
läuft

a

Papageien und Nadio.

S
S JJ W

en
Was heute die Papageien quatſchen-

(Hriginalzeichnung von Sinogli).

Optiſche Täuſchung.

W

„Mutti, was iſt das?“
„Na, ſicherlich doch „Große Wäſche auf hoher See
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